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Corps „Friſia “.

1886 bis 1892 .

WMer erfreuliche Aufſchwung , den Friſia ſeit Mitte der Soer Jahre genommen hatte ,

dauerte auch bis Ende des Jahrzehntes fort . Der Activbeſtand ſtieg im Jahre

188/88 auf 12 , 1889 auf 15 und 1890 auf 20 Active ; dann trat vorübergehend

ein kleiner Kückſchlag ein , die beiden folgenden Jahre 1891 und 1892 ſchwankte er

zwiſchen 15 und 16 Activen . Indeſſen nahm in den letzten Jahren die Sahl der

Inactiven etwas zu, ſodaß die Geſammtzahl der in Varlsruhe anweſenden Frieſen

ſeit 1889 ziemlich gleichmäßig 20 bis 25 betrug .

Dieſen Aufſchwung verdankt Friſia dem Suſammenwirken einer Reihe von

Umſtänden . Funächſt war es die Hunahme an Studirenden , welche während der ganzen

Epoche in Folge des neuen Aufſchwunges der Induſtrie andauerte . Alle Corporationen

erhielten dadurch neuen Zuwachs .

Dann war die Sugehörigkeit zum S. C. von unverkennbarem Vortheil ; die Stellung

Friſia ' s wurde dadurch endlich wieder klar , geſichert und nach außen achtungsgebietend .

Als alleinſtehende Landsmannſchaft ohne irgend welchen Rückhalt und in einer vom

S. C. zuweilen geradezu abhängigen Stellung konnte Friſia auf Veilfüchſe keinen großen

Reiz ausüben ; jetzt war das anders geworden , und die guten Folgen blieben nicht aus .

Dazu kam noch die Friſche und Rührigkeit im Inneren , die gerade in den lang —

jährigen Kämpfen um die Erringung einer gefeſtigten Poſition neue Nahrung erhalten

hatte und auf allen Gebieten des inneren und äußeren Lebens der Friſia einen äußerſt

wohlthuenden Einfluß zeitigte .

Vor Allem aber ſoll hier eines Corpsbruders gedacht ſein , der wie kein Anderer

es verſtand , neue Elemente heranzuziehen und nach ſorgfältiger Auswahl die Geeignetſten

an das Corps zu feſſeln . Wer kennt ihn nicht , B. Peterſen , Muz , den „alten

Keiler “ , der noch bis auf den heutigen Tag nach Uräften beſtrebt iſt , für Friſia ' s

Gedeihen zu wirken Seiner Thätigkeit iſt zu einem nicht geringen Theile das Wieder —

aufblühen der Friſia zu danken .
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Swar blieben Anfangs , 1886/87 , einzelne Mißgriffe in der Auswahl neuer Mit⸗

glieder nicht aus ; mehrere Ausländer , namentlich Engländer fanden damals Aufnahme .
Mit einer rühmlichen Ausnahme hielten ſie ſich indeſſen nicht lange . Damit erreichte
das Ausländerthum nach kurzem Daſein ein Ende .

Und es war gut ſo ; denn wenn auch nach Aufgabe des deutſchlandsmannſchaft⸗
lichen Principes bei Ueberſiedelung nach Deutſchland für Friſia kein Bedenken beſtand ,
auch Ausländer aufzunehmen , ſo ſoll man nicht vergeſſen , wie ſchwer es Jemand , der

unter ganz anderen Verhältniſſen aufgewachſen iſt , und der eine häufig recht abweichende
Erziehung Senoſſen hat , ſein muß , das Weſen der deutſchen Corps wirklich zu begreifen .
Bunte Mütze , farbiges Band , all ' den glitzernden Tand erfaßt man ja ſo leicht ! Auch
auf Menſur und im S. C. fehlt es nicht an Schneid . Aber Eines fehlt . Das

beſcheidene und doch ſelbſtbewußte Einfügen in den Organismus des Corps , die

freiwillige Unterordnung unter ſelbſterkorene Geſetze und Einrichtungen !
Dieſe ſpeciell deutſche Eigenart iſt das Product der allen anderen Völkern über —

legenen , höheren deutſchen Geiſtes - und Gemüthscultur ; ihr verdankt das heutige
Deutſchland zum nicht geringen Theile Macht und Größe , und ihre Pflege bildet eine

der vornehmſten Aufgaben deutſcher Corps . Dem Ausländer aber wird ſie im Grunde

genommen immer freind bleiben ; Unterordnung , Gehorſam erſcheinen ihm entwürdigend ,
und ſo hat die Mitzgliedſchaft von Ausländern in der Regel weder für ſie ſelbſt noch für
das Corps einen tieferen Werth .

Das Corps iſt in ſeinem Weſen echt deutſch und ebenſowenig wie in Frankreich
oder England , ſelbſt wenn die Hochſchulverhältniſſe die gleichen wären , Corps nach

deutſchem Muſter denkbar ſind , ebenſowenig kann im Allgemeinen die Betheiligung von

Ausländern am deutſchen Corpsſtudententhum auf die Dauer erſprießlich ſein .

Aber noch andere ungeeignete Mitglieder mußten aus theilweiſe ſehr unerfreulichen

Anläſſen abgeſtoßen werden ; die damit verbundene Verminderung des Beſtandes wurde

aber mehr als ausgeglichen durch die gleichzeitig erreichte Verbeſſerung der Qualität .

Die Folgen dieſer ſtrengen Ausſonderung machten ſich nach Innen wie nach Außen

Sleich vortheilhaft geltend . Die Einheitlichkeit im Auftreten nahm zu , und unter dem

ſchneidigen Regiment von Matthiolius , der durch ſein klares Urtheil und energiſches ,

correctes Auftreten dem Corps viel genützt hat , verſtand Friſia es in kurzer Seit , ſich
im S. C. trotz mancher anfänglichen Widerwärtigkeiten eine vorzügliche Stellung zu ſchaffen .

Im Inneren ſteigerten ſich die Anforderungen an die Leiſtungen des Einzelnen

in wenigen Jahren nicht unbeträchtlich ; auf allen Gebieten wurde ein ſtrengerer

Comment eingeführt . Ueberhaupt wehte damals durch das ganze Leben Friſia ' s ein

friſcher , ſchöpferiſcher Geiſt ; es war , als ſei Friſia nach langem Siechthum zu neuem
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kraftvollem Daſein erwacht . Auf allen Gebieten regte es ſich ; nicht zum Wenigſten in

Bezug auf die Ausgeſtaltung der Einrichtungen im Inneren .

Die werthvollſte Grundlage in dieſer Richtung : die conſequente Anwendung und

Durchführung der Principien , das Syſtematiſche in der Ausbildung der Mittglieder

ſchufen Matthiolius , Peterſen , Plüſchke faſt ganz von Neuem ; den Höhepunkt

dieſer Entwickelung ſtellen die Jahre 1889/0 dar . Seit einiger Seit befand ſich die

Geſchäftsführung in großer Unordnung ; auch die Statuten litten in Folge vielfacher

Veränderungen an Unklarheit ; ſie wurden von Schüler einer durchgreifenden Um⸗

arbeitung unterzogen . Von dem Umfange dieſer Arbeit wird man ſich einen Begriff

machen können , wenn man bedenkt , daß aus den 100 Paragraphen der alten Statuten

nicht weniger als 251 neue wurden . Principielle Aenderungen waren damit allerdings

weniger verbunden als redactionelle .

Ferner wurde die Chronik , die eigentlich nur in der Süricher Seit gut geführt

war , wieder in Stand geſetzt ; der Senior wurde unter hoher Strafe zur Abfaſſung der

Chronik über das vergangene Semeſter verpflichtet . Die Sinrichtung hat ſich vorzüglich

bewährt und bis jetzt kein einziges Mal verſagt . Im Sommer 1891 vervollſtändigte

Kutſche nach alten Urkunden die Lücken der Chronik .

Natürlich brachte die Umgeſtaltung der ganzen Geſchäftsführung , an der Griſſon

beſonders betheiligt war , eine bedeutende Vermehrung der Schreibarbeit mit ſich . Im

Sommer - Semeſter 1890 verging faſt kein Tag , an dem nicht alle Corpsburſchen mehrere

Stunden auf der Uneipe arbeiteten . Zum 50jährigen Stiftungsfeſt mußte ſogar ein

Autocopiſt angeſchafft werden . Mancher Philiſter , der ſich das Studentenleben nur als

Seit fideler Gelage und tollen Ulkes vorſtellt , würde wohl beim Anblick des ſchreib⸗

luſtigen Frieſenvolkes nicht wenig erſtaunt geweſen ſein .

Bisher war an die alten Herren nur einmal im Jahre eine Mittheilung über

die Corpsverhältniſſe gelangt . Aber dieſe einmalige Anzeige im Jahre erſchien zur

Anregung an den Geſchicken des Corps nicht ausreichend , und ſo wurde im Sommer —

Semeſter 1890 die Einrichtung von Monatsberichten beſchloſſen . 1891 ſtellte ſich

allerdings der monatliche Seitraum als zu kurz zur Gewinnung genügenden und

intereſſanten Materiales heraus , die Ausgabe erfolgte von da an alle zwei Monate .

Schon im zweiten Semeſter ihres Beſtehens wurden die Corpsberichte in Buchdruck

hergeſtelltt . Auch die Corpsliſte , die 1888 zum erſten Male vom Corpsbericht

getrennt , von der Verwaltung der a. H. - Maſſe in Buchformat herausgegeben wurde ,

erſcheint ſeit 1890 in der gleichen Weiſe .

18902 wurden übrigens zum erſten Mal die Uneipnamen aus der Corpsliſte fort —

gelaſſen . Dies entſprach der in Geltung gekommenen Auffaſſung , daß Uneipnamen keine

officielle Einrichtung und daher in der Corpsliſte ebenſowenig wie im C. C. angebracht



ſeien . Damit kam auch der alte Uſus ab , jedem Fuchs baldigſt einen Uneipnamen ,
mochte er paſſen oder nicht , zu geben , wobei ſich ja , wie die Durchſicht alter Couleur⸗

liſten lehrt , manchmal recht ſonderbare , und nicht immer witzige Spitznamen ergaben .
Man darf indeſſen nicht glauben , daß damit die Uneipnamen ganz aus der Mode

gekommen ſind ; ſie wurden nur nicht mehr zwangsweiſe ſondern Selegentlich verliehen .
Dadurch wurden ſie ſogar vielfach paſſender und origineller . Der Gebrauch des Vor —

namens in der Anrede zwiſchen beſonders Befreundeten nahm ſeit jener Seit zu .

Gewiß bedeutet dieſe Aenderung eine Abſtreifung alt ſtudentiſcher Sitte , aber die

Gemüthlichkeit erfuhr dadurch keineswegs eine Beeinträchtigung . So wie in alten

Seiten , wo , wie die Fama geht , Manche ſich nur mit Uneipnamen kannten , iſt es

allerdings nicht mehr .

Eine weitere Geſundung erfuhren die financiellen Verhältniſſe . Während
noch 1887 und 1888 die alten Herren , namentlich in Hamiburg und Berlin , vornehmlich

zur Deckung von Reiſen nach Weinheim , Hannover ꝛc. zum Theil nicht unbeträchtliche

Beträge ſpendeten , konnte ſchon 1889 ein von den Berliner alten Herren für Weinheim

angebotener Betrag von K 100 entbehrt werden .

Auf Anregung der Hamburger alten Herren wurde dann im November 1888 der

Jahresbeitrag für philiſtrirte Mitglieder auf & 10 erhöht . Sie ſelbſt traten

dieſer Verpflichtung bei . Sinen bedeutſamen Fortſchritt aber machte die Conſolidirung
der Kaſſenverhältniſſe durch die am 50jährigen Stiftungsfeſt erfolgte Gründung der

a. H. - Haſſe , deren Verwaltung Mönkemöller übertragen wurde , der ſich durch ihre

muſtergültige Führung hervorragende Verdienſte um Friſia erworben hat . Erſt dadurch

wurden die Finanzen geregelt und ſtetig . Alle Beiträge von alten Herren floſſen von nun

an dieſer Kaſſe zu, während aus derſelben u. A. die Uneipmiethe bezahlt wurde

(ſuerſt Sommer - Semeſter 1891 ) . Gegenwärtig gehören 68 alte Herren der a. H. Haſſe

an , die Beiträge von K 5 bis K 50 zahlen . Die weitere Ausbildung dieſer vortrefflichen

Einrichtung iſt unter den heutigen Verhältniſſen ſehr erwünſcht .

Im Suſammenhang mit den auf die Geſundung der Finanzen gerichteten

Beſtrebungen wurde im Sommer - Semeſter 1890 eine gerechtere Beſteuerung der

Activen , und zwar im Betrage von 10 PCt . des Wechſels eingeführt , ſodaß weniger

Bemittelte ſich günſtiger ſtanden als bisher . Im Winter - Semeſter 1891/92 wurde von

K 100 Wechſel nur 8 pCt . erhoben . Es war dies der Anfang der progreſſiven

Beſteuerung , welche heute Gültigkeit hat .

Eine andere ESinrichtung erhielt neues Leben , die Kupferkaſſe in der Exkneipe ,

deren Verwaltung früher dem Secretair , ſeit 1889 in der Regel einem Brandfuchs über⸗

tragen wurde , in dem man den künftigen Dritten witterte und der auf dieſe Weiſe eine

Art Vorbereitungscurs für ſeinen künftigen Beruf durchmachte . In die Vupferkaſſe
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mußte ſeit Sommer - Semeſter 1888 alles beim Wechſeln herausgegebene NKupfergeld , das

der Hellnerin nicht gegeben werden durfte , abgeführt werden . Im Laufe der Seit kamen

bei den ſtarken Activbeſtänden recht anſehnliche Summen zuſammen ; ſie wurden in der

Regel zur Anſchaffung von Decorationsgegenſtänden , wie Wandſchränken ꝛc. verwendet .

Einem ähnlichen Sweck diente die Tiſ chkaſſe beim officiellen Mittagstiſch , deren

Führung ebenfalls einem Brander übertragen zu werden pflegte , und die ſich aus Straf⸗

geldern für Suſpätkommen und lare Redensarten ergänzte . Beide Uaſſen wurden nur in

dringenden Fällen der Corpskaſſe überwieſen .

Hierher gehört noch eine allerdings mehr ſcherzhafte Einrichtung , die 189 Eingang

fand . Damals verpflichteten ſich alle Mitglieder zur Sahlung von M 50 für den

erſten Stammhalter . Leider ſcheint das Blatt der Uneipzeitung , auf dem die Unter⸗

ſchriften ſtehen , der heutigen Generation nicht mehr bekannt zu ſein , obwohl die Corpskaſſe

doch manchen angenehmen Fuſchuß aus dieſer Quelle erhalten hat .

Einen weiteren Machtverluſt erlitt Ende der Soer Jahre der A. C. Seit dieſer

Feit kamen alle Angelegenheiten des Corps vor das Forum des Corps - Conventes

( C. C. , identiſch mit dem früheren B. C. ) ; im A. C. wurde nur noch über Beireitungen

von Füchſen ꝛc. abgeſtimmt , an denen die Letzteren aber nicht ſelbſt theilnahmen .

Außerdem wurden allgemeine Mittheilungen gemacht und Verhaltungsmaaßregeln gegeben.

Eine Seit lang trug man ſich ernſtlich mit dem Gedanken , den A. C. gänzlich abzuſchaffen ;

doch behielt man ihn als Sammelpunkt des ganzen Corps noch bei .

Seit Winter - Semeſter 1891/92 wurden durch Verleihung des Vierzipfels in den

Corpsverband aufgenommene Freunde des Corps , wie z. B Gälckle , a

ſuspendirten Landsmannſchaft Obotritia , Hannover ljetzt Corps in Darmſtadt ) , und

Hofheinz ( 0, a. H. der ſuspendirten Landsmannſchaft Rhenanig , als Ehren,mitglieder “

bezeichnet , während von da ab ſür beſonders um das Corps verdiente alte Herren die

Bezeichnung Ehren, burſch “ Geltung sewann . Wegen ſeiner hohen Verdienſte um

Friſia wurde Simmermann 1887 zum Ehrenburſchen ernannt . Es iſt dies , ſeitdem

Friſia Corps wurde , die einzige derartige Ernennung .

In den Jahren 1888 —00 wurde das Verhältniß einer Reihe alter Herren und

früherer Mitglieder zum Corps geregelt , wobei mehrere aus der Liſte geſtrichen werden

mußten . Außerdem ſchieden Franzius und Bluntſchli freiwillig aus , da ſie mit dem

Uebertritt zum Corps nicht einverſtanden waren . Auf eine Anfrage des C. 8

ferner Cuſtodis , der auch alter Herr der Burſchenſchaft Teutonia war , beiden

Corporationen das Band zurück .

Die ſtraffere Sucht Ende der Soer Jahre fand in der Erhöhung der

Anſprüche des Corps an die Activen und in der Sunahme officieller Einrichtungen

ihren Ausdruck . Manche Beſtimmungen deuten darauf hin , ſo wurde der Beſuch



der Menſur Winter - Semeſter 1889/0 für alle Activen officiell gemacht , auf das

Huſpätkommen bei Beginn des Semeſters ſetzte man im gleichen Semeſter höhere
Strafe als bisher , ebenſo ſtrenge ( K I0 ) wurde ſchlechte Couleur beigeritten . Schulden⸗
machen in Localen , wo das Corps officiell verkehrte , wurde Sommer - Semeſter 1890
bei Selbſtanzeige verboten . Seit 1889 mußte der Renoncen - Convent wöchentlich
mindeſtens einmal abgehalten werden . Früher konnten Burſchen - Conkneipanten
( B. C. K. ) Leibfüchſe haben ; ſeit Winter - Semeſter 1888/89 war dies nicht mehr
ſtatthaft . Füchſen dürfen ſeit dieſer Zeit Couleurdedicationen mit voller Couleur nur
mit Erlaubniß des C. C. gemacht werden .

Die Renoncenzeit wurde im Winter⸗Semeſter 1891/2 auf mindeſtens 1 Semeſter
feſtgeſezt . Damit war allerdings nur eine bisher ſtillſchweigend geübte Sitte feſtgelegt
worden . Ebenſo verlangte der C. C. vor der Reception officiell zwei Menſuren . In der

Regel wurden indeſſen ſchon damals 5 Fuchspartieen geſchlagen.
Austretende oder mit Austritt in irgend einer Form beſtrafte Mitglieder mußten ,

falls ſie Schulden beim Corps hatten , ſeit Ende der Sber Jahre einen Revers unter⸗

ſchreiben , durch den ſie ſich zur Rückzahlung an ein Mitglied des Corps verpflichteten .
Dadurch ſollte ermöglicht werden , ſolche Leute eventuell gerichtlich zu belangen , was

nicht möglich iſt bei einer Verpflichtung dem Corps gegenüber , da dieſes keine

juriſtiſche Perſon iſt . Indeſſen wird wohl auch dieſe Vorkehrung immer nur theoretiſchen
Werth haben ; das beſte Mittel bleibt die Verhütung von Corpsſchulden durch unnach⸗
ſichtige Strenge bei Erhebung der Beiträge .

ie Steigerung in den Anforderungen des Corps an den Einzelnen hatte auch
eine Sunahme an Beſtrafungen zur Folge ; dabei war der Anlaß zuweilen nur gering —
fügiger Natur ; eine leicht hingeworfene Bemerkung konnte der Anlaß zugeſchärfter
Dimiſſion ſein ; ernſte Verweiſe würden vorausſichtlich häufig die gleiche Wirkung gehabt
haben . Manchmal ſchien es faſt ſo, als beherzige man garnicht die Worte des alten

Landesvaterliedes :

„ . . . Jeden drückt der Menſchheit Schwäche
Und verzeihn iſt ſüße Pflicht . . . “

Die häufige Verhängung von Dimiſſionen ſetzte ſchließlich ihren Werth herab ,

ſodaß neue Verſchärfungen getroffen werden mußten . 1890 mußte der Verkehr
Dimittirter untereinander ausdrücklich verboten werden . Schließlich ſah man wohl ein ,

daß man zu weit ging ; ſo wurde 1890 die Dimiſſionsdauer für Füchſe beſchränkt , um

ſie nicht in andere Geſellſchaft kommen zu laſſen .

Daß unter dieſer rückſichtsloſen ucht die Gemüthlichkeit und Harmonie im Inneren

manchmal litt , wird Niemand leugnen ; aber der ſpartaniſche Geiſt , der damals herrſchte ,

hat zweifellos überwiegend Gutes geſchaffen . Er wirkte auf Semeſter hinaus reinigend
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und grundlegend in allen wichtigen Corpsfragen ; man darf daher jene Seit , in der es

manchmal etwas bewegt und ſtürmiſch im Inneren herging , wohl als Sturm - und

Drangperiode des Corps und ihren Abſchluß im Jahre 1890/91 als die

Wiedergeburt der Friſia nach langem Darniederliegen zu Ende der 7oer und

Anfang der Soer Jahre bezeichnen . Erſt ſeit jener Seit ſteht Friſia wieder auf der

gleichen Höhe wie in den beſten Jahren der Landsmannſchaft .

Von nun an geſtaltete ſich das Leben im Inneren wieder harmoniſcher und blieb

ſo während langer Jahre . 1892 erfreute Friſia ſich in dieſer Beziehung des beſten Rufes .

Man darf übrigens nicht glauben , daß es Ende der Soer Jahre an Humor und

Fidelität bei Friſia fehlte ; auch damals waren die Uneipen höchſt fidel , die Uneip —

zeitung erhielt theilweiſe recht gute Beiträge , allerdings faſt ausſchließlich poetiſche , ſelten

einmal zeichneriſche .

Wen rührt nicht die parodiſtiſche Fuchſenklage im Colleg , in der es heißt :

„Fuchs , o Fuchs , was ſoll das geben d

Sprich , wie kommſt du nur hierherd

Welch ' ein ungewohntes Lebend

Fuchs , du kennſt dich ſelbſt nicht mehr .

Weg iſt ' s Bier , das du ſo liebteſt !

Weg die Quarten , die du übteſt !

Weg dein üppiger Bumor !

Fuchs , wie kommſt du dir nur vord . .

Wie tief läßt das aber auch blicken !

Vielſagenden Haß gegen die Polizei athmet ein Lied von Roether , in dem es heißt :

„ Thut ein Studio lärmen ,

Nachts umher noch ſchwärmen ,
Der Polyp hat beim Genick ihn bald ,

Aber giebt ' s wo Hiebe ,
Seiner Haut zu Liebe

wWeicht er gern von hinnen der Gewalt . . .

Und ſo ganz Unrecht hatte er nicht , der gute Knirps ; die heilige Hermandad ſtand

damals gewiß nicht auf der Höhe , nicht nur vom Standpunkte des Studenten geſehen ,

und Mancher , dem auf nächtlichen Pfaden nur das Wort „ Polyp “ dem Gehege der

Fähne entflohen war , mußte leiden , ohne zu klagen ; wenigſtens half das Ulagen

nicht viel !

Auf der attiſchen Uneipe kam damals durch einen langjährigen Freund der

Friſia , den Uunſtakademiker M. Scheel , eine Reihe ſehr ulkiger Lieder auf , die er mit

Meiſterſchaft vorzutragen wußte . Sie leben noch jetzt unter den Seitgenoſſen fort . Die

Uneipen waren ſchon dadurch ſtets äußerſt fidel und häufig erſt ſehr ſpät aus .

Ende der Sber Jahre kam übrigens das Rauchen aus der Pfeife immer

mehr ab , zeitweiſe wurde faſt garnicht geraucht . Auch der Umtrunk aus dem Born
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hörte damals aus ſanitären Gründen auf . Ebenſo mußte ſeit 1891 Jeder ſein eigenes
Glas mit Biermärkel haben — die Couleurgläſer waren auf der Erkneipe .

Die Uneipe befand ſich nach Verlegung aus dem Bornhäuſer zunächſt im

Sirkel Poule ) und von 1887 / 88 an im engliſchen Café . Seit Sommer- Semeſter 1889
iſt ſie bis auf den heutigen Tag im Café Bavaria . Auch die Erkneipe blieb ohne
Unterbrechung im Höpfner . Dieſe Seßhaftigkeit iſt bezeichnend für die Verbeſſerung
der allgemeinen Lage Friſia ' s . Eine Vervollkommnung erhielten Uneipe und Erkneipe
durch die 1890 von Stoltz dedicirten prächtigen Eichentiſche .

Der Frühſchoppen war in der Regel nur kurz . 1888/89 allerdings , wo

mehrere Inactive nicht am officiellen Mittageſſen theilnahmen , dehnte ſich der Früh —
ſchoppen wohl hin und wieder bis in die Nacht aus :

„ Wo drei Tiſche einſam ſtehen ,
Trank ich manchen Rauſch mir an . . . “

konnte dann Mancher mit Fug und Recht von der Frieſenecke im Höpfner ſagen . Im
Allgemeinen galt der Frühſchoppen indeſſen nur als Sammelpunkt nach mehr oder

weniger eifrigem Collegbeſuch zum gemeinſamen Gang nach dem Mittagstiſch . Nur

Sonntags wurde der Frühſchoppen , wenn nicht im Sommer Promenadenconcert vor dem

Schloß war , etwas länger ausgedehnt .

Der Mittagstiſch fand Anfangs im Lohengrin , Ecke Sirkel und Friedrich⸗
Carlſtraße (jetzt Frankeneck ) ſtatt ; dann im Uarmeliterbräu ( neben Hotel Germania ) ,
das nach Veberſiedelung des Wirthes vom Lohengrin , Eppele , nebſt ſeinen beiden

wohlbekannten Töchtern und dem treuen S. C. - Käthchen ebenfalls Lohengrin hieß.
Dieſes Reſtaurant , in dem damals auch andere Corps zu verſchiedenen Seiten verkehrten ,
konnte eine Seit lang als S. C. - Local gelten .

Von Winter - Semeſter 1889/90 an befand ſich der Mittagstiſch in den Vier

Jahreszeiten , Sommer - Semeſter 1890 im Bahnhofshotel , 1890/ % im Mrokodil

und ſeit 189 %/92 im Rodenſteiner ( Herrenſtraße ) , wo er mehrere Jahre verblieb .

Im Winter - Semeſter 1888/89 wurde von Inactiven und weniger Bemittelten außerdem
im ſilbernen Anker und bei Mutter Kiefer ' n privatim gegeſſen .

Abends zog man in jenen Jahren ausſchließlich „ in ' s Höpfner ' s “ . Der

Abendſchoppen fand im Sommer - Semeſter 1887 noch 4 mal officiell , ſpäter 2 mal

officiell und 2 mal officiös ſtatt . An den freien Abenden wurden 1888 —900 häufig

Bierreiſen im „ Bummel “ unternommen . Damals gab es noch keine eigentlichen

ſogenannten „ Tingel - Tangel “ ; umherziehende Truppen traten in den verſchiedenen

Localen auf , wobei es ſtets recht originell herging , da Jedermann geſtattet war ,

„ mitzumimen “ . Das erſte ſtändige Local für ſolche Swecke , das Coloſſeum , beſteht

erſt ſeit 18901 .
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Die Beziehungen zu dem Stammpublikum

des Höpfner , namentlich dem großen Verein ,

blieben die alten ; 1890 wurden ſogar Dedica —

tionen von Urügen ꝛc. ausgetauſcht . Im Sommer

pflegte der Beſitzer des Locales , Herr Fr . Hhöpfner,
die Frieſen zu einem kräftigen Trunke auf ſeinen

Bierkeller einzuladen .

Auf der Spielkneipe wurde wie früher

das alte Cerevis gelöffelt . 1891 trat eine

gewiſſe Gleichgültigkeit gegen dieſes Spiel hervor ,

und häufig bemerkte man Gruppen , die dem

Scat , Beſique und anderen profanen bürgerlichen

Vergnügungen huldigten . Um die alten guten Studentenſpiele nicht abkommen zu

laſſen , wurden dann Cerevis oder Quodlibet officiell gemacht . Im Winter - Semeſter

188/90 wurde von Schmidt Padde ) der alte Comment für das Cerevisſpiel wieder

ausgegraben und vervollkommnet . Beim Caffee , der nach dem Mittagstiſch ſeit etwa

1890 inofficiell im Café Bauer getrunken wurde , ſpielte man 1891 —92 eifrig Scat ,

Sechsundſechzig oder Beſique .

Sonntagsvergnügen in Grötzingen .

Als im Winter⸗Semeſter 1880/900 einige Füchſe ihre Kenntniſſe des Hazardſpieles

zu bethätigen trachteten , mußte das alte Hazardverbot nachdrücklichſt in Erinnerung

gebracht werden . Später ging man ſogar ſoweit , das Spiel Sechsundſechzig als Hazard

zu bezeichnen und demgemäß zu unterſagen .
An komiſchen Figuren aus jener Seit

ſind noch zu erwähnen der alte Moſes , der

„ Blumenlümmel “ , dem Mönkemöller zu

gutem Abſatz ſeiner Blumen und dem ſchönen

Namen verhalf , ſowie Gizzi , der Apfelſinen —

verkäufer , der 4 Apfelſinen mit Papier und

4 Halbe Bier hintereinander verzehrte , ohne

mit der Wimper zu zucken . Seine ſchmucke

Tochter erfreute ſich gleichfalls — allerdings

aus anderen Gründen — hoher Gunſt in

Studentenkreiſen .

Ende der 8oer Jahre fanden häufig

Ausflüge nach bewährtem Muſter auf die

Hebeldenkmal. Bierdörfer ſtatt und fröhlich erklang wohl



am ſchönen Sonntagnachmittag in Grötzingen , Hrünwettersbach und wo es ſonſt
war , das flotte Wanderlied :

„ Wenn wir durch die Straßen ziehen ,
Recht wie Burſch in Saus und Braus ,
Schauen Augen blaue , graue ,
Schwarz ' und braun ' aus jedem Haus . . . “

Sehr gemüthlich war der Verkehr mit der Einwohnerſchaft , namentlich mit der

Dorfjugend . Vom Wirthshaus aus wurden dann , wie das nebenſtehende Bild zeigt,
„ PDennige “ unter die Menge geworfen , um die ſich alsbald ein wildes Balgen entſpann .
Auch allerlei ſcherzhafte Wettſpiele wurden unter der Dorfjugend veranſtaltet .

Thurmberg .

An ſchönem Sommermorgen lenkte man wohl ſeine Schritte nach altem Brauche

in den Schloßgarten zum „ Materbrünnele “ , auch zum „ Hhebeldenkmal “ , um dort

die in alemanniſchem Dialect gehaltenen Aufſchriften zu enträthſeln . Das Citat :

„ Wenn de amme Urüzweg ſtohſch ,
Und nümme weiſch , wo' s ane goht . . . “

überſetzte einmal ein unbildſamer Norddeutſcher mit :

„ Wenn die Amme kreuzweis ' ſteht . . . “

Seitdem hieß das Hebeldenkmal nur noch das „ Ammendenkmal “ .

Seit 1891 war die Begeiſterung für das herrliche Vergnügen der Ausflüge nicht
mehr ſo ausgeſprochen . Einige Active und Inactive hatten als Einjährige bei berittenen

Truppengattungen den Gebrauch der natürlichen Transportmittel ſo weit verlernt , daß ſie

nur mit Mühe zu ſolchen Leiſtungen zu bewegen waren . Allenfalls ging es wohl per

Straßen - und Drahtſeilbahn bis zum Thurmberg oder nach dem im Jahre 1891 an

der Rintheimer Chauſſee im Bardtwald eröffneten Schützenhaus .
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Im Winter - Semeſter 1880/00 kam Friſia einmal von ſolcher Spritze in beſter

Stimmung durch Durlach ; es war gerade Meſſe und der Circus ſollte beginnen . Schnell

wurde der Beſuch deſſelben beſchloſſen , und zwar der Ungenirtheit wegen im „ Bummel “ ;

aber woher den für 25 Mann ſo ſchnell nehmend Da mußten die drei „Lätſchebacher “

aushelfen . In kurzer Seit hatten ſie aus ihren Wohnungen , von ihren Schweſtern und

deren Freundinnen eine große Fahl von Strohhüten — mitten im Winter —, meiſtens

Damenhüten , geholt und in ' s Lamm geſchafft . In dieſem Aufzug begab Friſia ſich

zum großen Gaudium des Publikums in den Circus , und „wirkte “ dort .

Zu Anfang der Weihnachtsferien 1891/02 gefiel es Einigen , den Beginn der Ferien

durch Tragen von Cylindern darzuthun . Das Beiſpiel wirkte anſteckend , und am

Nachmittag zog Alles in Cylinder die Haiſerſtraße entlang — die Hutläden erzielten

reißenden Abſatz , ob gegen Baarzahlung , iſt nicht bekannt , — denn welcher Active hatte

in Harlsruhe wohl einen Cylinder ? Maum daß man einen verwegenen Bummel ſein

eigen nannte ! Aus Scherz wurde in dieſen und einigen folgenden Ferien von den in

Harlsruhe Verbliebenen ſtändig Cylinder getragen .

Eine gute Wirkung erzielte übrigens Fiſcher einſt in den Oſterferien 1892 durch

dieſe Tracht . Er landete nach einer froh verbrachten Nacht mit einem Fuchs früh

Morgens im lieben Grötzingen , gerade als die Uinder zur Dorfſchule gingen . Da

kam ihnen ein toller Einfall ; ſie gingen in die Schule und gaben dem Lehrer ihren

Wunſch zu erkennen , dem Unterricht beizuwohnen . Der Lehrer mochte ſie wohl in

Folge ihres geſetzten Weſens und der würdigen Cylinder für Regierungs - Aſſeſſoren oder

Aehnliches halten und behandelte ſie mit großer Fuvorkommenheit ; Jeder erhielt ein

Buch und der Unterricht begann .

Aber es hielt ſchwer , in der dumpfen Luft gegen den Schlaf zu kämpfen . Und

merkwürdig , die Uinder kicherten immer hörbarer ! Ja ſo ! Fiſcher hatte ja das Buch

auch verkehrt herum in der Hand ; das hatten die Vinder gemerkt ! Nun hielt es die

Beiden nicht länger , ſie ſtanden auf , ſprachen dem Lehrer ihre Anerkennung und

Befriedigung über ſeine Lehrmethode und die ausgezeichneten Uenntniſſe ſeiner Schüler

aus und eilten von dannen . Später trafen Fiſcher und der Lehrer ſich in Grötzingen

zufällig wieder und erneuerten ihre Bekanntſchaft , wobei Fiſcher ſeine Sünden aufrichtig

bekannte . Sie blieben aber gute Freunde .

Faſtnacht wurde ähnlich wie bisher gefeiert , nur mit dem Unterſchiede , daß man

ſich dem S. C. anſchloß . Der größte Theil des S. C. pflegte am frühen Nachmittag

im Höpfner einzutreffen . Dann ging der eigentliche „Betrieb “ , meiſtens ad libitum ,

aber doch gemeinſchaftlich los und Abends traf man ſich auf der Uneipe eines Corps ,

in der KRegel auf der Frankenkneipe . Sehr ſcherzhaft war 1888 eine von Plüſchke
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inſcenirte Droſchkenfahrt , mit einem blau und einem grün angeſtrichenen Pferd . So
etwas wurde vom Publikum ſtets mit Jubel begrüßt .

Faſtnacht pflegte außerdem noch durch eine Uneipe gefeiert zu werden , ebenſo
Weihnacht . Auf einer dieſer Uneipen ſtieg dann ſeit 48900 das von München herüber⸗
Sekommene Fuchſenſtechen . Das Weihnachtsfeſt wurde von den in Harlsruhe
Verbliebenen ſtets gemeinſam feſtlich begangen . „Futterkiſten “, aus der Heimath geſandt ,
halfen über den Uummer hinweg , ſo gut es Sehen wollte . Auch von der „ Meſſe “
ließe ſich noch Mancherlei erzählen — wer ſieht dich nicht , göttlicher Paul , wie du als
Circusdirector den „ Betrieb “ leiteſt , und dem wirklichen Director ein hübſches Sümmchen
verdienſtd

Nur einer , dem Humor geweihten , Einrichtung ſei noch gedacht , des F. C. ! Unter
F. C. ( Fuchs⸗Convent ) verſtand man bis zum Vebertritt in den S. C. den officiellen
Convent , indem die Füchſe vom Fuchsmajor unterwieſen wurden . Seit jener Zeit hieß der

officielle Convent R. C. ( Renoncen - Convent ) . Seine Leitung liegt ſeit 1888 nicht
mehr dem Fuchsmajor , ſondern in der Regel dem Conſenior ob , während der Fuchsmajor
die Aufſicht über die Füchſe auf der Uneipe wahrnimmt . Indeſſen werden auch jetzt beide
Aemter je nach den Umſtänden hin und wieder in eine Vand gelegt .

Im Winter - Semeſter 1888/89 wurde der F. C. in ſeiner jetzigen Geſtalt von den

damaligen Füchſen gegründet . Er iſt eine völlig freie Vereinigung der Füchſe unter ſich,
ohne Aufſicht von Burſchen . Chargen und Functionen ſind den offfciellen Einrichtungen
in ſcherzhafter Form nachgebildet . Die Chargirten des F. C. führen als Seichen ihrer
Würde wegen der Fragwürdigkeit ihrer Eriſtenz ganz ſinngemäß ſtatt Ureuze Frage⸗
zeichen z. B . 77 D. Veberhaupt iſt der Character und die Tendenz dieſer wohllöblichen
Inſtitution lediglich humoriſtiſcher Natur ; die Protocolle des F. C. würden genügenden
Aufſchluß über mancherlei Ulk geben , der im Schooße dieſer ehrenwerthen Verſammlung
ausgeheckt worden iſt .

Suweilen artete allerdings der F. C. etwas aus , und mancher C. B. bekam den Un⸗

willen der Füchſe über zu ſtrenge Behandlung durch auffallendes Schneiden zu ſpüren . So

ſehr auch das Corps den Huſammenſchluß der Füchſe im F. C. nur wünſchen kann ,
weil dadurch der Gemeinſinn geſtärkt und Gelegenheit zu allerlei Fidelität gegeben wird ,

ſo muß natürlich jeder Ausartung ſtrenge entgegentreten werden .

An Feſtlichkeiten fehlte es zu jener Seit gewiß nicht . Der Anfang jedes
Winter - Semeſters pflegte vom S. C. mit einem Commers eröffnet zu werden , der ſtets
Slanzvoll verlief ; die Profeſſoren nahmen zahlreich daran Theil . Den Schluß des

Winter⸗Semeſters bildete eine 8. C. - Hocke auf der Uneipe des präſidirenden Corps .
Beiden Veranſtaltungen pflegte eine Wagenausfahrt mit Frühſchoppen auf einem

Bierdorf zu folgen . Einmal im Sommer fand meiſtens eine 8. C. - Waldkneipe im
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Hardtwald ſtatt , zu der man hinausging oder ⸗- fuhr und Abends mit Lampions heim⸗

kehrte . Die Waldkneipen boten im prächtigen Waldesgrün einen eigenthümlichen

Reiz ; es ging da ſtets ſehr ausgelaſſen her ; die Salamander wurden auf den Stiefel —

ſohlen gerieben , da Tiſche fehlten .

Zu Ende des Sommer - Semeſters pflegte dem abgehenden Director von der geſammten

Studentenſchaft ein Fackelzug dargebracht zu werden , dem ſich ein großer Commers

anſchloß . Auch Haiſer ' s Geburtstag wurde von der ganzen Studentenſchaft durch einen

Commers gefeiert . Da indeſſen häufig in Folge ungebührlichen Benehmens ſeitens der

Wildenſchaft Reibereien vorkamen , ſo verzichtete der S. C. zur Vermeidung ſolcher Vor —

kommniſſe zuweilen auf die Theilnahme an den allgemeinen Commerſen ; ſo feierte er

18902 Haiſer ' s Geburtstag durch einen eigenen Commers .

Nach einem allgemeinen Commers im Sommer - Semeſter 1889 traf ſich der S. C.

zu ſpäter Stunde im Café Bauer und machte im Anſchluß daran einen Morgen —

bummel , die Activen in vollem Wichs , nach Beiertheim . Nachdem man ſich dort im

Bade und ſonſtwie geſtärkt hatte , fuhr die noch ca . 50 Mann ſtarke Corona per Leiter⸗

wagen zurück und landete um 7 Uhr vor der Hochſchule . Der alte brave Bausmeiſter

Schenk (z) empfing den S. C. begeiſtert mit den Worten : „ Man iſt doch nur einmal

jung ! “ Die Profeſſoren , die dem tollen Aufzug begegneten , mochten wohl etwas

Anderes denken .

Im Februar 1887 wurde zu Ehren des 1886 dahingeſchiedenen Dichters V. von

Scheffel ein allgemeiner Commers veranſtaltet , an dem der ganze Hof theilnahm .

Die eigenen Stiftungsfeſte feierte man nach alter Weiſe im December . Seit

1889 pflegte ſich am folgenden Tage , dem damaligen Brauche gemäß , eine Ausfahrt

anzuſchließen . Alte Herren nahmen nur ſelten daran Theil ; dagegen mehrte ſich ihr

Beſuch in jenen Jahren während des Semeſters in erfreulicher Weiſe und legte Seugniß

ab von dem wiedererwachenden Intereſſe und der guten Wirkung der häufigen Berichte .

Große Freude erregte es 1890 , als der erſte Sohn eines a. B. , G. Howaldt ,

activ wurde ; ſpäter folgten noch J . Howaldt , Schottländer und Fortmann . Auch

dadurch mehrten ſich die Beziehungen zwiſchen alten Herren und Activen .

Mit beſonderem Glanz wurde das namentlich von Himmermann vorzüglich vorbe —

reitete 50jährige Stiftungsfeſt begangen . Es nahmen Theil 19 Active und Inactive ,

17 alte Herren , 1 alter Herr der früheren Landsmannſchaft Rhenania , Hofheinz ( 00

je 1 Hannoveraner Alemanne , Braunſchweiger Teutone und Dresdner Thüringer ,

zuſammen 40 Theilnehmer .

Auf dem F. C. C. wurde , wie ſchon erwähnt , die Gründung der a . B. - Kaſſe

beſchloſſen . Das Feſt war vom herrlichſten Wetter begünſtigt und verlief großartig .



anatt

elt

ualnk

n

3n

alihnhs
Rajtpng

lang

aagutohg
L

Obhusia0H)aanaag

üulglatz

ufapilnagz⸗

Fanguanoſpe

n

avlapqᷓ

(Sufunusun)

uene

ee)

Ganubog)

nnalllutz

uurnueuuns

uuvaßg

uaen

aljnns

auihln

a,

ene

üusmangrs

(OulSufmüf)

(nονοmαον)

aliav

X

aorg

aajnſps-

Uaasiujock

Maſplaaajogk

uurutfüagg

aamaoßz

(CII

ieeee

eese)

alhhhug

uolllag9

aayhnutauungte

(Odopch)

zonuſps⸗

Bamila

chone

aauljgg

n

uaasunocß

snaßß

'snhoilſhnvae

aapite

0681

iwzR

81

—

91

olsSuniins

söSiagplos

wihad





— 109 —

— —e Keihenfolge der einzelnen Feſtlichkeiten war die übliche . Beſondere Weihe erhielt
das Feſt durch den feierlichen Umzug mit Chargirten und Fahnenträgern in Wichs und
einer Muſikcapelle in Landsknechtcoſtümen zu P[ ferde , denen eine lange Wagenreihe folgte .

De r Commers fand in der Sintracht ſtatt . Sum erſten Mal erklang auf dem
Commers das von G. von Schauenburg verfaßte , nach der Landesvatermelodie zu ſingende

Farbenlied :

In der Balle Schlechtes meidend ,
Stolz erſchalle Hohes deutend ,

Heute Friſia ' s Jubellied ! Bricht das Weiß aus ihrem Schild ;
Ihre Farben , ihre Seichen Wie der ſiegeskräft ' gen Wahrheit
Deuten Nohes ohne Gleichen , Unbefleckte reine Ularheit
Stets ihr Banner Ruhm umblüht . So ſteht Friſia ' s hehres Bild .

Schweizer Landen Froh das Leben
Einſt erſtanden Ohne Beben

Wie ein herrlich Edelweiß , Setz ' für Recht und Ehre dran !
Gab der See ihr einſt die Weihe , Mahnt zum Schluß ein dunkler Bote :
Freiheit , Sinigkeit und Treue „ Treu den Farben bis zum Tode ! “
Waren ſtets ihr Ruhm und Preis . Deutet Bchwarz das Ernſte an.

Blau wie hehre Friſia ' s Söhne !
Deutſche Wehre Laut ertöne

Glänzet Friſia ' s ſtolz Panier . Eures Liedes Rochgeſang !
Deutſchen Herzens Treu ' es zeiget , Wer ihr Minne zugetrunken ,
Das nicht Sturm noch Wetter beuget , Hält zu ihr . Wie Feuerfunken
Feſt und kraftvoll für und für . Sprüht ihr Name Glanz und Ulang .

Traute Brüder !

Jubellieder
Sollen klingen herrlich ihr !
Müßten wir ' s mit Herzblut ſchreiben ,
Blau⸗Weiß⸗Schwarz , dir treu wir bleiben ,
Ewig Friſia ſei ' s Panier !

Der Commers nahm in vorzüglichſter Stimmung , zu der die trefflichen Reden des

a. H. Urohn und des Directors , Profeſſor Engler nicht wenig beitrugen , einen würdig⸗
fidelen Verlauf . Einen prächtigen Abſchluß erhielten die herrlichen Feſttage durch den

am Sonntag , den 18 . Mai nach Gernsbach und Baden - Baden veranſtalteten Ausflug .
Doch „der Sang iſt verſchollen , der Wein iſt verrauſcht . —“ , das frohe Feſt war

vorüber , das Alltagsleben trat wieder in ſeine Rechte . Die Mehrung des Activbeſtandes
machte 1890 die feſte Anſtellung des Corpsdieners Julius Biedenbach ( mit M 75

pro Monat ) nothwendig . Außerdem erhielt er alltäglich 2, ſonntäglich 4 Glas Bier

zum Frühſchoppen gratis . Dafür mußte er ſeine Nebengeſchäfte aufgeben ; doch fiel für
Privatbemühungen noch manches Trinkgeld ab .
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Die 1886 eingeführten Stürmer wurden 1889 wieder durch Mützen erſetzt.

Aenderungen kamen in dieſer Tracht ſeitdem nur in Bezug auf Format vor .

Mit dem Collegbeſuch ſah es damals nicht gerade hervorragend aus . Immer⸗

hin wurde doch von den Inactiven in der Regel fleißig gearbeitet und entweder Staats - ⸗

Diplom⸗ oder Facheramen rechtzeitig abgelegt . Die Inactiven ſtudirten damals meiſtens

noch in Karlsruhe weiter ; nur Wenige gingen nach Hannover , N Tünchen und Charlottenburg .

Die Lehrkräfte waren in den Hauptfächern die gleichen geblieben wie früher .

Große Berühmtheit erlangte im Frühjahr 1889 Profeſſor Hertz ( 5) durch ſeine

Entdeckung auf dem Gebiete der Fortpflanzuns der Elektricität . Niemand ſeiner Hörer

hatte in dem kleinen , unſcheinbaren Mann mit dem lispelnden Organ , dem zaghaften

Vortrag und den oft mißlingenden Experimenten etwas Derartiges geahnt . Leider nahm

er bald darauf einen Ruf nach Bonn an .

Einen weſentlichen Umſchwung in den geſelligen Beziehungen erlebte Friſia zu

Ende des vorletzten und Anfang des letzten Jahrzehntes . Die Muſeumsbälle wurden

eifriger beſucht und 18902 begann ein ſtändiger Verkehr in Drivatkreiſen , aus dem ſich

55„
entwickelten .

r Eintritt Friſia ' s in den S. C. änderte zunächſt wenig an den Beziehungen

zu
5 Corps . Uebrigens ſtanden ſich auch die alten Corps keineswegs unter

einander ſo nahe , wie dies wohl in anderen Städten üblich iſt . So fand z. B. niemals

—etwa bei Stiftungsfeſten — eine gegenſeitige Einladung ſtatt . Eine Ausnahme

bildeten nur die Ferienkneipen , die in den größeren Ferien einmal auf der Uneipe eines

Corps ſtattfanden .

Im S. C. ging es in der Regel ziemlich heftig her , obwohl damals während der

Verhandlungen noch Bier getrunken wurde . Die erſte Urſache zu Differenzen gab 1888

das Verhalten Alemannia ' s in der von Friſia wieder aufgerollten a. H. - Frage . Im

Verfolg einer heißen S. C . Sitzung kam es zu einer Säbelforderung zwiſchen den beiden

Senioren dieſer Corps . Um auf Alles gefaßt zu ſein , wurde für die Burſchen Säbelfechten

wieder obligatoriſch gemacht . Gelegentlich einer , in gleicher Veranlaſſung von Friſia

geſtürzten , Corpshatz verlangte Alemannia von B. Peterſen , der 1886 in Gemäßheit der

Aufnahmebedingungen bei dieſem Corps für einige Seit activ gemweſen war , entweder

bei Friſia inactiv zu werden oder Alemannig das Band zurückzugeben . Peterſen zog

das Letztere vor .

Die Stellung zu den einzelnen Corps erhellt wohl am beſten aus dem

Umſtande , daß von 1888 —1892 mit Alemannia nicht weniger als 4 Corpshatzen

gefochten wurden ; ferner mit Saxonia - Harlsruhe und Hannover in Folge von Vor⸗

kommniſſen im W. S. C. 1888 je eine . Mit Franconia und namentlich mit Bavaria

beſtand ein angenehmeres Verhältniß .



Im S. C. herrſchte übrigens ein friſcher Ton , und die beſtehenden Gegenſätze
trugen nur dazu bei , den Suſammenhalt im Inneren Friſia ' s zu ſtärken . 1889/0
wurden der Paukcomment , der S. C - Comment und Biercomment einer Reviſion
unterzogen ; ferner erhielt der §. C. eine Ceremonien - Ordnung . Damals kam auch
das Biertrinken auf dem S. C. ab . Visher wurden ſchwere Forderungen ſtets auf einem
A. S. C. verhandelt ; ein eigentliches Ehrengericht beſtand nicht , und die Verhandlungen
verliefen manchmal recht formlos . 1889/00 wurden nun auf Friſia ' s Anregung auch
im S. C. Ehrengerichte eingeführt . Damit gewann eine Einrichtung Geltung , die
ſchon Anfang der Foer Jahre von Friſia beim S. C. beantragt , aber von dieſem ab⸗
gelehnt war . ( Siehe S . 64. ) Die Ehrengerichte hatten jedenfalls die Sute Folge , daß an
Stelle von Piſtolenduellen ſeit jener Seit häufig die ſtudentiſcheren Säbelmenſuren traten .

So gut übrigens alle dieſe Neuerungen waren , ſo hatten ſie doch eine bedenkliche
Funahme des Formalismus und Schreibwerks zur Folge , die gewiß nicht „ im
Sinne des Geſetzgebers “ lag . Ebenſo nahmen aus demſelben Grunde die Beireitungen
eine erſtaunliche höhe an ; ſo wurde einmal in einem 8. C. ein Corps mit K 406
beigeritten . Friſia hatte trotzdem ſtets nur ganz minimale Strafen zu zahlen , was wohl
am Beſten für die gute Sucht ſpricht , die damals herrſchte .

Die Corps Bavaria und Saxonia erhielten Pfingſten 1887 von ihren alten Herren
werthvolle Geſchenke : eigene Häuſer . Namentlich das Baiernhaus in der Waldhorn⸗
ſtraße gefällt durch ſeine ſchoͤne Lage und vornehm - einfache Ausſtattung . Auch Franconia
bezog 1891 ein eigenes heim im Frankeneck , einem Prachtbau Ecke Carl⸗Friedrich⸗
ſtraße und Sirkel , in dem unten ein großes Reſtaurant und im 1. Stock die Corpsräume
Selegen ſind . Darüber wohnen Miether .

In Folge eines Vorkommniſſes auf einem W. S. C . - Commers in Berlin wurde
die a. H. - Frage für Friſia wieder acut ; man ſah immer mehr ein , daß die bezügliche
Aufnahmebeſtimmung auf die Dauer unerträglich war . So wurde denn Alles aufgeboten ,
um dies zu ändern . Mehrere Semeſter zog ſich die Angelegenheit hin , ſchließlich im

Sommer - Semeſter 1892 entſchied nach heißem Hampfe der W. S. C. zu Ungunſten Friſia ' s .
Die Angelegenheit kam nochmals im Varlsruher S. C. zur Sprache ; man war auf end⸗

gültige Abweiſung gefaßt und hatte für dieſen Fall den Austritt aus dem 8. C.

beſchloſſen , da man unter keinen Umſtänden von der bedingungsloſen Anerkennung der

alten Herren der Landsmannſchaft abgehen wollte ; die Briefe , in denen der Ausrtritt

angezeigt wurde , hatte der Senior ( G. Howaldt ) in der Taſche ; da ergab die Abſtimmung

ganz unerwartet die Annahme von Friſia ' s Antrag . Saxonia hatte in Anerkennung
der von Friſia bewieſenen Sähigkeit und Energie ihre Stimme geändert . Ferner ſtimmite
mit Ja Bavaria , während Franconia und Alemannia dagegen waren . Damit war

wieder ein wichtiger Abſchnitt in der Geſchichte Friſia ' s glücklich zu Ende geführt .

——



Das Verhältniß zu den übrigen Corps erlitt dadurch mit den Jahren eine

ſich durch die ablehnende Haltuns Franconia ' s in der a. B. - Frage

die Beziehungen zu dieſem Corps verſchlechterten und zu Saxonia beſſerten .

Der Weinheimer 8. C. beſtand 1887 , beim Eintritt Friſia ' s in denſelben , aus

enärbstuühe , Hannover , Stuttgart , ferner Teutonia , Braun⸗

ſchweig ( früher Cartellandsmannſchaft in Aachen ) und Thuringia , Dresden , mit

Außerdem gab es noch Corps in Charlottenburg , München

Clausthal , die keinem

Veränderung , indem

zuſammen 12 Corps .

und Dresden , ſowie an den Bergakademieen Freiberg und

größeren Verbande angehörten .

Weinheim . Burg Windeck .

Das Münchener Corps Ciſaria hatte 1875/76 dem W. S. C. als renoncirendes

Corps angehört , war aber nicht als vollgültig aufgenommen . Die Dresdener ,

Freiberger und Clausthaler hatten früher vollzählig dem W. S. C. angehört .

1885 traten indeſſen Hannover , Stuttgart und Uarlsruhe aus dem alten , 1864

gegründeten , W. S. C. aus , der darauf zerfiel , und gründeten 1884 in Karlsruhe den

W. S. C. von Neuem . Bis 1892 traten noch hinzu 1888 Oſtfalia , Hannover ( früher

Landsmannſchaft ) , 18900 Rhenania und Haſſia , Darmſtadt , 1891 Rheno - Gueſtphalia ,

Saxonia , Gueſtphalia , Pommerania ( 1892 ) , Charlottenburg . Dieſe Daten ſprechen

genug für den Aufſchwung , den der W. S. C. in jenen Jahren nahm .

Die Verhandlungen fanden ſtets in Weinheim und zwar im Pfälzer Hof ſtatt .

Es ging häufig recht ſtürmiſch her ; auch hier nahmen die Beireitungen ſchnell zu , 1892

wurde nicht weniger als 180 mal beigeritten ; die Verhandlungen erhielten ſchließlich

durch dieſen Formendienſt eine ſolche Ausdehnung , daß die Beireitungen von da ab einer

Commiſſion zur Vorberathung überwieſen wurden .
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Friſia wurde 1887 vor Ablauf des Renoncenjahres auf Empfehlung des K. S. C.
als vollberechtigtes Corps aufgenommen . 1888 fiel Friſia das Präſidium zu, das von
Matthiolius mit gewohntem Schneid Seführt wurde . Vielfach ergriff Friſia in den

folgenden Jahren die Initiative in wichtigeren Angelegenheiten , ſo 1891 bei Reform der

Diſtolenmenſur , an der namentlich Kutſche mitwirkte . Damit wurde nur eine Forderung
auf 10 Sprungſchritt Diſtanz geſchaffen und die Huläſſigkeit der Piſtolenforderung auf
wirklich ernſte Fälle beſchränkt .

Im Sommer - Semeſter 1892 kam nach längeren Verhandlungen unter beſonderer
Mitwirkung Friſia ' s ein Organ des W. S. C , die „ W. S. C. ⸗Nachrichten “ zu Stande .

Weinheim . Pfälzer Bof .

Die Redaction übernahm Dr . P. von Salvisberg , der damals auch das Organ des Vöſener
S. C. , die Akademiſchen Monatshefte leitete .

Nach Abſchluß der Verhandlungen des W. S. C. pflegte ein Frühſchoppen auf der

Fuchsmühle im lieblichen Wäſchnitzthal , darauf Fackelzug auf die Burg Windeck mit

anſchließendem Commers zu folgen . Der W. S. C. wurde meiſtens recht zahlreich von

Frieſen beſucht . Die Tage in Weinheim mit ihrer reichen Abwechſelung an ſtudentiſchem
Weſen aller Art , dem friſchen Redekampf , der herrlichen Umgegend mit der romantiſchen
Burg Windeck und dem tollen Ulk , der im Pfälzer Hof verübt wurde , bildet einen Glanz⸗
punkt in der Erinnerung eines Jeden , der die ſchönen Tage genießen durfte .

Bezüglich des Fechtweſens änderte ſich außer dem Piſtolencomment noch Einiges .
Bis 1890 nahm die Strenge in der Beurtheilung der Stellung des Paukanten in

Harlsruhe immer mehr zu , ſodaß oft nur eine kleine Unachtſamkeit genügte , um auf
unbeſtimmte Seit „ in den Schwarzwald “ zu kommen . Das hatte zwar ſein Gutes , da

Jeder beſtrebt ſein mußte , völlig Herr über ſich zu ſein . Aber es ging zu weit , die

Strafen verloren an Werth , was bei Friſia ſchon ohnehin aus anderen Gründen der

15
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Fall war ; bezeichnend dafür iſt es , daß es damals Sitte wurde , Dimittirte zu grüßen .

Die Menſuren wurden durch die vielen Strafen nicht beſſer . 1890 traten mehrere alte

Herren des S. C. zuſammen und ſuchten hierin Wandel zu ſchaffen . Es ſollte damit die

eigentliche Hunſt des Fechtens wieder mehr zu Ehren kommen und eine mildere

Beurtheilung der Menſur Platz greifen . Der gute Wille war wohl da und hielt einige

Semeſter vor ; heute iſt es aber wieder ebenſo wie früher .

Von Friſia war mehrfach im 8. C. beantragt worden , das unfaire Anſchlagen von

Durchzieher , Nachziehen auf Anquart , ſowie das Abwarten von Hieben unter Strafe

zu ſtellen , leider ohne Erfolg . 1891 wurden dieſe Practiken für Mitglieder der Friſia

verboten , obwohl man wußte , daß dieſe einſeitige Unterlaſſung nachtheilig auf die

Menſurreſultate wirken mußte .

Thatſächlich ſcheint dieſe Wirkung auch eingetreten zu ſein ; denn während von

1889 bis 1891 45 Abfuhren ausgetheilt und 56 bezogen wurden , lauteten die gleichen

Fahlen für 1891/92 gerade umgekehrt 15 und 25 . Sum Theil mag dieſe Erſcheinung

ihren Grund auch wohl darin haben , daß Friſia es von jeher verſchmähte , auf der

„ Beſtimmung “ darauf auszugehen , ihre guten Fechter anderen weniger guten gegenüber⸗

zuſtellen ; vielmehr wurde jede Partie , wenn ſie nicht gar zu ungleich war , angenommen .

Das Minus im Paukbuch wurde dann aufgewogen durch das moraliſche Plus , das in

dem Bewußtſein lag , nach Corpsgrundſätzen gehandelt zu haben . Im Ganzen wurden

während jener 6 Jahre 272 Menſuren ( außer Waffenbelegern ) gefochten , alſo im Jahres

durchſchnitt ca . 45 . Da ſeit dieſer Seit mit allen Corps ziemlich gleichmäßig gepaukt wurde ,

ſo erſcheint eine Ueberſicht über die mit den einzelnen Corps gefochtenen Menſuren , wie

in den früheren Abſchnitten , entbehrlich .

Die Karlsruher Fechtweiſe unterſcheidet ſich von der auf den meiſten anderen

Hochſchulen und Univerſitäten üblichen dadurch , daß die Paukanten auf das Commando :

„ Auf die Menſur ! Fertig ! Los ! “ einige Schritte vor - und nach „ Halt “ wieder zurückgehen .

Fwiſchen „ Los “ und „ Halt “ iſt die Stellung natürlich feſt . 1890 wurde im S. C. angeregt ,

die völlig feſte Menſur , bei der die Paukanten während der ganzen Menſur ihren Dlatz

behalten , einzuführen , und es fanden auch einige Drobemenſuren in dieſer Art ſtatt .

Doch kehrte man nach kurzer Seit wieder zur alten Methode zurück . Allgemein

herrſchte die Anſicht , daß gerade das Vorgehen vor jedem Gange die Kaämpfesluſt viel

beſſer zur Erſcheinung bringt , als das ſtarre Stehenbleiben und daß daher die Harlsruher

Fechtart den Menſuren ein beſonders friſches und ſchneidiges Gepräge verleiht .

Die Menſuren ſtiegen faſt ausſchließlich in Beiertheim ( Stephanienbad ) , bis 1889

auch hin und wieder im Baiernhaus , ferner auf dem Fechtboden ( Brauerei Sahn) j ,

Brauerei Kammerer , und 1887 einmal in Durlach auf dem Hahn ' ſchen Bierkeller .

Dieſe Menſur wurde ganz unerwartet abgefaßt , 5 Paukanten erhielten 5 Monate Feſtung ,
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und das Paukzeug des S. C. wurde confiscirt . Der S. C. bekam es indeſſen durch die
gütige Fürſprache des beliebten Directors , Hofrath Juſt , wieder .

Es war dies die letzte Störung einer Menſur ; ſeitdem kam in Beiertheim niemals

nur wurde auf einen beachtenswerthen Wink von
maaßgebender Stelle hin nicht mehr in Couleur hinausgegangen . Vorſichtshalber aber
wurden auch in Beiertheim noch bis 1889 Poſten aufgeſtellt .

wieder ein derartiger Verſuch vor ;

Der Gemeindepoliziſt von
Beiertheim kam übrigens regelmäßig zur Menſur und —trank auf das Wohl des S. C.

Der Fechtboden war in der Brauerei Sahn an der Kaiſerſtraße , gegenüber
der alten Dragonerkaſerne . Bis Sommer Semeſter 1889 hatte der S. C. einen eigenen
Fechtboden und Fechtlehrer ( nach Heinecke Reinmuth ) . Dann traf er mit dem Ausſchuß
der Studentenſchaft ein Abkommen , wonach dieſer dem §. C. unter gewiſſen Bedingungen
Beides ſtellte . Als jedoch der Ausſchuß dieſen Vertrag Anfang Winter - Semeſter 1891/92
einfach brach , mußte der S. C. wieder einen eigenen Fechtlehrer anſtellen . Er engagirte
dann Wollmann aus Heidelberg .

Der Fechtboden fand für Friſia 1 bis 2 mal täglich ſtatt . Am Tage vor einer
Menſur durften die Paukanten ſeit 1891 zur Schonung des Handgelenkes nicht mehr
pauken , ebenſo wurde Trunkenheit am Abend vor der Menſur gerügt . Das Paukzeug
auf der Menſur wurde 1889 durch eine Achſelkappe auf der linken Schulter vermehrt .

Im gleichen Jahre wurde bei Waffenbelegern , die einer Corporation wie der

Palatia angehörten , deren Mitglieder häufig auf Friſia ' s Waffen fochten , in der Regel
von der Erſtattung der Menſurauslagen abgeſehen . Die Folge davon waren zahlreiche
Dedicationen , deren Friſia ſich in den folgenden Jahren zu erfreuen hatte , und die der

Uneipdecoration zu Gute kamen .

Als Paukarzt fungirte bis 1887 Dr . Gutſch , von da ab Dr . Netz . Im
Sommer - Semeſter 1890 wurde ein großes 8. C. - Paukbild aufgenommen , auf dem Friſia
gegen Saxonia ficht . Den Bintergrund bildet links das damals erbaute Schwarzwaldhaus
am Fuße des Lauterberges im Stadtgarten , dahinter der Schwarzwald und rechts das

Menſurlocal in Beiertheim , Alles etwas ideal zuſammen componirt . Vor dem Stephanien⸗
bad ſteht der „ Leichenwagen “ und rechts vorne ſein Führer , der alte brave S. C . Jacob ,
der ſo manchen Paukanten ſeit langen Jahren getreulich in Sicherheit gebracht hat .

Im Winter - Semeſter 1888/89 that ſich übrigens eine vierte Burſchenſchaft
Cimbria , wie es ſchien , aus der alten Teutonia auf . Die Neilmethode , welche dieſe
Corporation einem gleichzeitigen Ueilfuchs und jetzigen a. H. der Friſia gegenüber

anwendete , iſt ſo bezeichnend für den Geiſt , der bei den Burſchenſchaften herrſcht , daß ſie

ehen werden darf . Der Betreffende leiſtete einer Einladung zum Abend —

ſchoppen Folge und hier gaben die Cimbern ſich alle Mühe , ihn betrunken zu machen ;
als dies der Fall zu ſein ſchien , legte man ihm ein Schriftſtück zum Unterzeichnen vor ,
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durch das er ſich auf Shrenwort zum Eintritt in dieſe tüchtige Geſellſchaft verpflichten

ſollte . Er hatte indeß , gewarnt durch B . Peterſen , noch Beſinnung genug , darauf zu

verzichten , und ward nicht mehr geſehen .

Die Cimbern brachten es übrigens fertig , in wenigen Monaten nach einander

3 verſchiedene Couleuren an der Mütze zu tragen : ſchwarz , lila und weiß . Sie ſiedelten

bald nach ihrer Gründung nach Charlottenburg über .

Die Burſchenſchaft Germanis erhielt ſeit Winter⸗Semeſter 1800/01 auch auf ſchwere

Waffen keine Satisfaction mehr , da eines ihrer Mitglieder einen Corpsſtudenten , mit dem

es auf Holzcomment losgegangen war , nach Pennälerart beim Directorium und der

Polizei angezeigt hatte . Im Sommer - Semeſter wurde der ſchwere Waffenverruf über

den D. C. verhängt .

S. C. - Jacob in Beiertheim .

Von anderen Corporationen iſt zu erwähnen , daß die Verbindung „ humpen “

Winter⸗Semeſter 1890/901 ſich eigene Waffen anſchaffte und nur auf dieſe Satisfaction

geben wollte . Sie flog deßhalb vom §S. C. in Verruf . Auch Bubertia , deren Mit⸗

glieder lange Jahre auf Waffen Friſia ' s gefochten hatten , kam 1889 in den S. C. Verruf .

Mit den alten Landsmannſchaften beſtanden natürlich keine Beziehungen mehr .

Suletzt hörte man 1887 noch etwas von den Stuttgarter Sachſen und 1891 von den

Ghibellinen .

Dagegen wurden die alten Beziehungen zu Alemannia , Hannover , und

Teutonia , Braunſchweig ( früher Aachen ) , auf Anregung alter Herren 1888 wieder

aufgenommen ; es war ſcheinbar in Vergeſſenheit gerathen , daß die Cartellverhältniſſe

ſeiner Feit ohne weitere Anzeige von der anderen Seite gebrochen waren . Das

Freundſchaftsverhältniß kam nach dem W. S. C. 1888 zu Stande .



Im Sommer - Semeſter 1889 wurde ein Teutonenburſch bei Friſia für einige
Wochen activ ; er erhielt das Band nicht und wurde ſpäter aus der Liſte geſtrichen .
Es war der einzige Freundſchaftscorpsbruder , der je bei Friſia activ war . Sein 110
brachte es mit ſich, daß ein Frieſe bei Teutonia activ wurde . Alemannia , die 1889
ſuspendirt war , wurde im Sommer Semeſter 1890 mit Hülfe des Frieſenburſchen
G. Schmidt PPadde ) als Senior wieder aufgethan .

Im Sommer - Semeſter 1892 ging Bavaria mit Thuringia , Dresden , die wieder
mit Alemannia , Hannover , befreundet war , ein Freundſchaftsperhältniß ein . Dadurch
kam ein eigenthümlicher Ureis zuſtande , der auch Friſia und Bavaria entfernt mit
einander verband . Die damaligen Sympathieen ſtanden dem gewiß nicht entgegen .

Lauterberg und Schwarzwaldhäuschen .

Intereſſant war noch ein Vorkommniß im Sommer Semeſter 1892 . Uöſener
Corpsſtudenten aus Heidelberg , Freiburg und Straßburg waren in Karlsruhe ſehr
zahlreich zuſammen gekommen . Dabei fielen Säbelcontrahagen zwiſchen einigen Straß⸗
burgern Corpsſtudenten und Uarlsruher Sachſen .

Die Straßburger beanſpruchten nun ein gemiſchtes Ehrengericht ; doch ging der

Harlsruher S. C. darauf nicht ein und erreichte durch ſeine entſchiedene Haltung , daß die

Straßburger vom Möſener §. C. veranlaßt wurden , ſich dem Harlsruher S. C. als Ehren⸗
gericht zu unterwerfen . Die im Ehrengericht genehmigte Menſur ſtieg im nächſten

Semeſter ; der Straßburger focht dabei auf Frieſenwaffen .

Im Jahre 1888 kam der Ausſchuß der Studentenſchaft zu Stande ; damit

verlor der polytechniſche Verein ſeine bisherige Bedeutung völlig und war ſchließlich nur

noch ein Leſeverein . Der Ausſchuß beſtand aus einem engeren und weiteren ; der weitere



Ausſchuß ſetzte ſich zuſammen aus den Vertretern

jeder Corporation und je einem Vertreter für

40 Nichtincorporirte . Der engere Ausſchuß be⸗

ſtand aus 7 vom weiteren Ausſchuß gewählten

Mitgliedern . Der Vorſitzende durfte damals

keiner Corporation angehören .

Der S. C. war häufig mit dem Ausſchuß

im Streit ; ſo bei der ſchon erwähnten Hechtboden⸗

angelegenheit . Als im Winter Semeſter 1891/92

beſchloſſen wurde , daß Beleidigungen , die in den

Sitzungen vorfielen , nur durch einfache Revocation

ihre Erledigung finden ſollten , trat der S. C. aus

dem Ausſchuß aus . ESine Ulage der Studenten —

vertretung wegen dieſes und anderer Vorkomm —

niſſe hatte den Erfolg , daß vor dem Director eine

Nymphengruppe im Erbprinzengarten . „ Ausſöhnung “ zu Stande kam , bei der der S. C.

indeſſen ausdrücklich ſeinen Standpunkt wahrte .

Das Stadtbild von Karlsruhe änderte ſich in jenen Jahren nicht unerheblich ,

die Bebauung des Bahnhofs - und des Hottesauer Stadttheiles wurde vervollſtändigt ,

Anfang der 90er Jahre entſtand hinter dem Stadtgarten der 50 m hohe Lauterberg .

ſogenannt nach dem damaligen Oberbürgermeiſter Cauter ; der „ Berg “ hat den Sweck ,

ein eingebautes Waſſerreſervoir zu tragen und bildet mit der ſpäter errichteten künſtlichen

Kuine eine hervorragende Sierde Harlsruhe ' s . Anfang der 90er Jahre gelangte die

wundervolle Nymphengruppe im Erbprinzengarten zur Aufſtellung , deren klaſſiſch —

unverhüllte Formen allerdings Anfangs bei den Dunkelmännern arge Entrüſtung hervor —

riefen . In denſelben Jahren fand die Eröffnung der Schmalſpurbahn Durmersheim⸗

Harlsruhe - Spök ſtatt . Sie wurde von Frieſen nur wenig benutzt , da Ausflugsorte nicht

in dieſer Richtung lagen .
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Mit Schluß des Sommer - Semeſters 1892 verließ eine Reihe Inactiver , darunter

auch einige ältere , wie Stoltz , Kutſche , Schüler und Bromberg , Varlsruhe , und

doppelt wehmüthig erklang das alte Lied :

„ Bemooſter Burſche zieh ' ich aus , Ade ! “

Ein Theil ging nach Erlangen , die Vebrigen meiſtens nach Charlottenburg . Von dieſer
Seit an wurde von Inactiven faſt ausnahmslos die letztere Hochſchule bevorzugt ; das

großſtädtiſche Leben dort übte auf Alle , die das ſpecifiſch ſtudentiſche Treiben , wie es

wohl von allen techniſchen Hochſchulen in Uarlsruhe noch am meiſten ausgeprägt iſt ,

zur Genüge genoſſen hatten , einen unwiderſtehlichen Reiz ; auch berühmte Profeſſoren ,
wie Müller - Breslau , Reuleaux , Riedler , Slaby bewieſen große Anziehungskraft . Die

inactiven W. S. C. - Studenten in Charlottenburg bildeten ziemlich ausnahmslos eine

Vereinigung , „ das roſtende Schwert “ , in der es recht burſchikos herging . Nur

hin und wieder verlief ſich ein Inactiver nach München , Aachen , Hannover , Dresden ,

Stuttgart , Darmſtadt ; häufiger noch nach Heidelberg , um dort zu promoviren .

Da außerdem mehrere Active inactiv wurden , ſo war der Beſtand zu Anfang
des Winter - Semeſters 1892/95 mit 8 Activen nur recht ſchwach . — Aber :

„ Wenn die alten Gäſte ſterben ,
Kommen neue in das Haus ! “

Friſia bewährte ihre alte Anziehungskraft , und der Activbeſtand ſtieg in Hurzem
wieder auf die normale Höhe , blieb allerdings zeitweiſe hinter dem der Vorjahre zurück .

Es iſt ſicher ein gutes Seichen , daß der ſtarke Abgang gerade der tonangebenden

älteren Ceute , die dem Corps in allen ſchwierigen Lagen mit Rath und That zur Seite

geſtanden und zum nicht geringen Theil die neue Blüthe Friſia ' s herbeigeführt hatten ,

zunächſt keinen nachtheiligen Einfluß auf das Corps ausübte . Die Eintracht im Inneren

ließ nichts zu wünſchen übrig , die Stellung im S. C. blieb vorzüglich , und geſellſchaftlich
war womöglich noch eine Hebung des Anſehens zu verzeichnen .

In früheren Jahren hatte vielfach eine mehr oder weniger ausgeſprochene Abneigung

gegen die officielle Pflege geſellſchaftlicher Beziehungen beſtanden ; man glaubte

wohl , daß dadurch das Intereſſe des Einzelnen an Friſia ' s Wohlergehen gemindert werden
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könnte . Aber die neue Seit brachte andere Ideen und Anſchauungen , denen ſich auch die

Corps , wollten ſie nicht in '

vorigen Semeſtern begonnene Beſuch der

den beiden vornehmſten derartigen Vereinigungen Harlsruhe ' s ,

Im Winter⸗Semeſter 1892/5 fanden zuerſt mehrere Male im Semeſter ſ

auf denen es ſehr flott

s Hintertreffen gerathen , kaum entziehen konnten . Der in den

Bälle der Muſeums - und der Bären - Geſellſchaft ,

wurde eifrig fortgeſetzt .

ogenannte

„ Corpskränzchen “ , in der Kegel im Hotel Erbprinz , ſtatt ,

und fidel zuging . Im Sommer folgten dann „ Ausflüge mit Damen “ , die in der

gleichen Weiſe verliefen .

ſich allgemeiner Beliebtheit . Da die geringfügigen Voſten ſofort auf alle Theilnehmer ,

chen ſie ſich für die Activen nicht ſehr

Dieſe Sitte hat ſich unverändert bis heute erhalten und erfreut

auch auf die Familien , repartirt werden , ſo ma

fühlbar und die Geſellſchaftskreiſe übernehmen keinerlei Verpflichtungen . Immerhin

mehrten ſich naturgemäß die Einladungen zu Privatgeſellſchaften und dadurch ganz

allgemein die Beziehungen zur Karlsruher Geſellſchaft . Die vielen Harlsruher , die ſeit

jener Seit bei Friſia activ geworden ſind , und den erſten Geſellſchaftskreiſen der Stadt

entſtammen , liefern den Beweis dafür , wie ſehr durch die Sunahme der geſelligen

Beziehungen das Anſehen Friſia ' s in der Bürgerſchaft gewachſen iſt .

Doch auch auf das innere Leben übt der geſellige Verkehr einen günſtigen Einfluß

aus und hindert das Aufkommen eines allzu burſchikoſen Tones , wie er früher wohl

manchmal üblich war . Die Erlernung und Beherrſchung der geſellſchaftlichen Formen

liegt auch im Sinne der Corpserziehung , daher hat auch das Corps ein Intereſſe an der

Pflege ſolcher Beziehungen . Für den jungen Activen ergiebt ſich noch ein fernerer

Vortheil , wenn er den fröhlichen Spruch : „ Auch von Lieb ' umgeben iſt ' s Studentenleben “

zunächſt im Familienverkehr harmlos bethätigen kann : er entgeht dadurch mancher

anderen Gefahr .

Fuweilen zeitigte in der Folge der Familienverkehr allerdings auch Nachtheile .

Weibliche Einflüſſe machten ſich zuweilen bis in das Heiligthum des C. C. hinein

geltend ; Verſtimmungen und Swieſpalt im Inneren des Corps waren die Folge . Auch

die Pflege der Menſur und der Beſuch der Uneipe litt manchmal unter allzugroßer

Tanzluſt , ſodaß der C. C. energiſch Remedur ſchaffen mußte . Doch traten ſolche

Erſcheinungen in der Regel nur vorübergehend auf ; der geſunde Sinn , der bei Friſia

herrſchte , wurde ihrer bald wieder Hherr. Immerhin geht daraus hervor , daß auch die

geſelligen Beziehungen ihre Grenze haben müſſen , wenn ſie nicht Unheil ſtiften ſollen ;

ein Corps iſt eben kein Tanzelub ! Die Zunahme des Verkehrs in Geſellſchaften führte

übrigens Mitte der 90er Jahre gerade ſo wie früher in Durlach zur Verlobung und

Heirath mehrerer Mitglieder mit Töchtern Harlsruhe ' s .

Der Actipbeſtand war während der ganzen Periode 1892 —1900 befriedigend

zu nennen ; er hob ſich 1894 auf 17, blieb dann einige Jahre ziemlich gleichmäßig auf

.IhAll
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12 —lõ ſtehen und ſtieg im Winter - Semeſter 1899/19000 auf 22 Active . Dazu kamen

noch immer ca . 5 bis 10 Inactive am Grte , ſodaß die Geſammtzahl der Frieſen in

Harlsruhe ſtets 18 bis 25 , im letzten Semeſter ſogar 52 betrug . Großen Schmerz
bereitete das Ableben zweier jüngerer Corpsbrüder , Bruno Vetke 1894 und Graf
A. v. Tieſenhauſen 1896 . Einen werthvollen Rückhalt hatte das Corps bis 1899
an Kutſche , der 1895 wieder nach Harlsruhe kam und in letzter Seit Aſſiſtent bei

Profeſſor Engler war .

Es laſſen ſich in der Seit , welche dieſer Abſchnitt behandelt , ſehr deutlich
5 Perioden unterſcheiden ; die erſte , etwa bis 1894 reichende , bot auf allen Gebieten des

Corpslebens ein erfreuliches Bild ; dann trat vorübergehend ein bedauerlicher Rückgang
ein . Die Stellung Friſia ' s war damals weder im S. C. noch in mancher anderen

Beziehung ſo wie früher . Dieſe Erſcheinung war wohl als Rückſchlag der glänzenden
Entwickelung um das Jahr 1890 anzuſehen ; gerade die Vollendung , die damals erreicht
war , barg ſchon den Ueim des Niederganges in ſich ; die vielen Verſchärfungen jener
Jahre zeitigten einen Geiſt gegenſeitiger Ueberwachung , der , auf die Spitze getrieben , die
bei den Füchſen ſchon vorhandene Unverträglichkeit bei den Burſchen geradezu zu einer
Calamität machte . Fortwährende Beſtrafungen waren die Folge und das Leben im

Inneren wie das Auftreten nach Außen litt darunter .

Seit etwa 1896 trat hierin eine ſichtliche Beſſerung ein ; eine andere Generation

kam an ' s Ruder und die Herzlichkeit und Freundſchaft im Umgang mit einander wurden

wieder ſo intim wie zuvor . Gleichzeitig hob ſich auch das Anſehen Friſia ' s nach außen
wieder auf die frühere höhe , und heute nimmt das Corps eine Stellung im S. C. , der

Geſellſchaft und Studentenſchaft ein , die ſich jeder früheren Periode an die Seite ſtellen

kann , und auf die alle Generationen mit berechtigtem Stolz blicken dürfen .
Die Ausgeſtaltung der inneren ESinrichtungen hielt mit der übrigen Ent⸗

wickelung des Corps gleichen Schritt . In den Jahren 1892 —94 wurde noch Manches
vervollkommnet . Sunächſt wurde 1895 die progreſſive Beſteuerung der Activen je
nach der Höhe des Wechſels mit 8 bis 15 pCt . deſſelben eingeführt . Danach wird z. B.

von K 100 nur ein Beitrag von M18und von & 200 ein ſolcher von M 50 entrichtet .
Dem früher ſo häufig hervorgetretenen Uebelſtande , daß alte Herren noch Corps⸗

ſchulden hatten und durch ſäumige oder gänzlich unterlaſſene Abzahlung das Corps ſelbſt
in Schulden ſtürzten , ſollte durch die Beſtimmung vorgebeugt werden , daß Niemand vor

Abtragung der Corpsſchulden a. H. werden konnte ; im Sommer - Semeſter 1895 wurde

feſtgeſetzt , daß ſchon bei der Inactivirung das Band nicht vor Abzahlung der Corps⸗
ſchulden verliehen werden ſoll .

Indeſſen hinderten dieſe Beſtimmungen nicht , daß in den folgenden Jahren eine

zunehmende Verſchlechteruns der Finanzlage eintratz es wurde theilweiſe recht flott
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gelebt , die Einzelnen machten Schulden und konnten ihren Verpflichtungen gegen das

Corps nur mangelhaft nachkommen . Ferner trat in Folge der vielen Beſtrafungen ein

häufiger Chargenwechſel ein , der im Fuſammenhang mit der damals herrſchenden

Unbehaglichkeit und Unluſt im inneren Leben einer gewiſſenhaften Buchführung hinderlich

Die Verſchuldung des Corps erreichte ſchließlich einen ſolchen Grad , daß 1896 nur

cd . K 4000 ) ſeitens der alten Herren ernſte
war .

durch Sammlung eines erheblichen Betrages

Folgen verhütet werden konnten .

Um ſolchen Rückſchlägen nach Möglichkeit vorzubeugen , wurde dann als zuläſſiger

Maximalbetrag für Corpsſchulden K 75 feſtgeſetzt . Bei Ueberſchreitung dieſer Grenze

ſoll den Schuldner bis zur Bezahlung geſchärfte Dimiſſion treffen , und im Unterlaſſungs⸗

falle der Beſtrafung ſind die Chargirten dem Corps gegenüber für den Eingang der

Gelder perſönlich haftbar .

Bei dieſer Gelegenheit wurde durch Mönkemöllers dankenswerthe Bemühungen eine

gründliche Reform des Rec nungsweſens durchgeführt ; die a. B. Kaſſe zahlte dem C. C.

ſeit jener Seit größere Beiträge . Dieſe Keorganiſation war von guter Wirkung . Mit

der zunehmenden Beſſerung der übrigen Verhältniſſe im Corps hoben ſich auch die

Finanzen , und heute ſteht das Corps völlig ſchuldenfrei da .

Merkwürdig iſt es , daß faſt alle Jahrzehnt die Ulage über ſchlechte Haſſenverhältniſſe

wiederkehrt ; keine der drei Währungen , welche Teutonia - Friſia erlebt hat , weder die

lateiniſche in Zürich , noch die alte oder die neue Reichswährung in Harlsruhe hat einen

günſtigen Einfluß gehabt und Franc , Gulden und Mark haben häufig genug in wunder —

barer Uebereinſtimmung durch Abweſenheit in der Kaſſe geglänzt .

Bezüglich Inactiver o. B. wurde 1892/95 feſtgelegt , daß ſie nicht vor Ablauf von

6 in der Praxis verbrachten Semeſtern philiſtrirt werden können , wobei ihnen dann , falls

ſonſt alle Bedingungen erfüllt ſind und ſie auch fern von Uarlsruhe Intereſſe für das

Corps an den Tag gelegt haben , das Band zurückgegeben wird , da die Einrichtung von

alten herren ohne Band vernünftigerweiſe bei Friſia nicht beſteht . Auf Antrag alter

Herren wurde der C. C. 1898 verpflichtet , vor der Philiſtrirung auswärtiger Inactiver

das Urtheil derjenigen Corpsbrüder einzuholen , welche mit ihnen ſeit ihrem Fortgang

aus Harlsruhe verkehrt haben .

Eine ſchwere Strafe , welche über einen a. H. verhängt werden mußte , gab auf

dem F. C. C. 18904 Veranlaſſung zu dem Beſchluſſe , daß die Jurisdiction über alle

Mitglieder einzig und allein dem activen C. C. zuſtehe , und zwar bei einer Klage gegen alte

Herren nur auf Grund eines Gutachtens einer ad hoc einzuberufenden a. H. - Commiſſion .

Dieſe Einrichtung hat ſich ſchon in geſchäftlichen Angelegenheiten , deren ſachgemäße

Beurtheilung Activen kaum möglich iſt , als ſehr zweckmäßig erwieſen .
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Um älteren Leuten den Eintritt in das Corps zu erleichtern , wurde die 1892
beſchloſſene Feſtlegung der Renoncenzeit auf mindeſtens ein Semeſter aufgehoben . In
Wirklichkeit kam dadurch wieder die alte Süricher Einrichtung des Unterſchiedes zwiſchen
„ Renoncen “ und „ Füchſen “ zur Geltung ( ſiehe S . 16) , ohne daß man ihn indeſſen ſo klar
wie damals zum Ausdruck brachte . Es kam indeſſen auch von da ab nur ſelten eine

Abweichung von der alten Sitte , die Füchſe erſt in der Mitte des zweiten Semeſters zʒu
recipiren , vor ; die Forderung von 5 Fuchspartieen war dem in der Regel ſchon hinderlich .

Eine weſentlich veränderte Stellung erhielten die Conkneipanten 1895 in Folge
des im gleichen Jahre eingeführten neuen Hochſchulſtatutes . Durch dieſes Statut wurde
die Gleichſtellung der Harlsruher Hochſchule mit den Univerſitäten , die im Weſentlichen
ſchon ſeit Langem beſtand und u. A. ſeit 1872 durch die jeweilige Berufung eines

Profeſſors in die erſte Uammier documentirt war , auch äußerlich durch Verleihung der

Bezeichnungen Rector und Senat dargethan . Gleichzeitig erſchwerte man die Aufnahme —
bedingungen durch die Forderung längerer Praxis nach Erlangung der Berechtigung zum
einjährigen Dienſt .

Die Corps verpflichteten ſich auf Wunſch des Rectors , in Sukunft nur Voll —

ſtudirende als wirkliche Mitglieder aufzunehmen . Dadurch kam es , daß Neueintretende ,
welche den Aufnahmebedingungen nicht ganz entſprachen und Hoſpitanten wurden , aber

doch voll activ werden wollten , vorerſt nur als Conkneipanten Aufnahme finden konnten .

In der Regel erhielten ſie bei erfolgreichem Collegbeſuch nach einigen Semeſtern die

Eigenſchaft als Vollſtudirende und wurden dann im Corps Füchſe bezw . Burſchen . Es

iſt intereſſant , daß auch mit dieſer Aenderung wieder die gleiche Einrichtung beʒzüglich
der Stellung der Conkneipanten im Corps geſchaffen wurde , wie ſie bis 1865 in Sürich
beſtanden hat .

Im Anſchluß an die Beſtrebungen auf Aenderung der Anſprüche bezüglich der

Vorbildung gelangte 1896 auf Anregung v. Schauenburg ' s die Frage zur Erörterung ,
ob es raͤthſam ſei , das Maturitätsprincip bei Aufnahme neuer Mitglieder der Friſia
einzuführen . Früher beſtand das Corps zum kleineren Theile aus Maturi und zum

größeren aus Immaturi . In den letzten Jahren hat ſich der Eintritt von Maturi

namentlich in Folge des vermehrten Suganges aus Süddeutſchland , woſelbſt die Ablegung
der Abiturs allgemeiner üblich iſt , gehoben . Die Immaturi ſind in der Regel Studirende

des Maſchinenbaues und haben ſich nach Erlangung der Berechtigung zum einjährig⸗

freiwilligen Dienſt oder der Primareife einer neunſtufigen Anſtalt die für das Studium

auf einer techniſchen Hochſchule erforderliche ſpecielle Vorbildung in mehrjähriger praktiſcher

Thätigkeit und durch den Beſuch gewerblicher Mittelſchulen angeeignet .

Für dieſe letztere Vorbildungsart fehlt im Gegenſatz zu der erſteren die feſtſtehende

Form ; es kann kein Examen abgelegt werden , und damit entbehrt ſie der „ſtaatlichen
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Abſtempelung “ , wie Fürſt Bismarck ſich einmal ausdrückte , welche nun einmal bei den

höheren Berufen gern geſehen wird . Aber die Schuld hieran trifft doch höchſtens den

Staat , da er nicht für geeignete Einrichtungen Sorge trägt , und es wäre ungerecht , diejenigen

darunter leiden zu laſſen , denen die unvollkommenen und für die Vorbildung des

Technikers noch immer recht ungeeigneten ſtaatlichen Bildungsanſtalten nicht genügen .

Für Jemand , der ſpäter nicht Beamter werden will , ſondern in die Privatinduſtrie ꝛc.

zu treten beabſichtigt , iſt eine mehr practiſche Vorbildung gewiß nützlicher ; daß dieſelbe

auch in wiſſenſchaftlicher Beziehung nicht hinderlich iſt , beweiſen viele bedeutende Männer ,

welche ſie genoſſen haben , und daß ſie dem Corps nicht ſchadet , beweiſt wohl der Umſtand ,

daß in manchen Jahren , in denen es an Abiturienten nicht mangelte , die Chargirten

häufig den Vichtabiturienten entnommen wurden .

Dem Corps liegt ſchließlich in erſter Linie an guter Erziehung in der Familie ,

und für die Pflege vornehmer Geſinnung , dieſer Hauptaufgabe der Corps , iſt das

Maturum nicht erforderlich ; das zeigt das preußiſche Officiercorps und das Corpsweſen

auf den Univerſitäten , das ebenfalls mit wenigen Ausnahmen zum Unterſchiede von den

dortigen Burſchenſchaften vom Maturitätsprincip nichts weiß , obwohl dieſes doch an der

Univerſität , an welcher die Pflege der reinen Wiſſenſchaft überwiegt , eher angebracht

erſcheint als an der techniſchen Hochſchule , welche ihre Söglinge in erſter Linie zu

ſchöpferiſcher Thätigkeit erziehen ſoll .

Dazu kommt noch , daß die Ausübung der höheren techniſchen Berufsarten ab⸗

weichend etwa von dem juriſtiſchen oder ärztlichen Berufe keinerlei Beſchränkungen und

Vorſchriften unterworfen iſt , ſodaß jeder Geeignete eine derartige Thätigkeit verſehen kann .

Durch die Einführung des Maturitätsprincipes aber würden Manche , die es vielleicht

im ſpäteren Leben auch ohne viele Examina zu etwas Cüchtigem bringen , abgeſtoßen

und anderen Corporationen in die Arme getrieben werden , während die eigenen alten

Herren ſchließlich nur noch dem Beamtenthum angehören würden .

Es wurde auch die Befürchtung laut , daß es bei alleinigem Vorgehen Friſia ' s

in dieſer Richtung an dem nöthigen Zuwachs fehlen würde . Aus allen dieſen Erwägungen

vermochte man damals in der Einführung des Maturitätsprincipes einen Vortheil für

Friſia nicht zu erblicken und ſah daher von der beantragten Statutenänderung ab . Wenn

einmal eine für die Technik allgemein geeignete Vorbildungsform gefunden und durch⸗

geführt werden ſollte , ſo werden natürlich auch die Corps ihre Aufnahmebedingungen

den veränderten Verhältniſſen anzupaſſen haben .

Neuerdings hat die leidige Vorbildungsfrage der Techniker wieder neue

Anregung erfahren durch die auf das energiſche Betreiben unſeres großherzigen und

weitblickenden Herrſchers , Uaiſer Wilhelm [ I . , 1899 den preußiſchen techniſchen

Hochſchulen ertheilten Berechtigung zur Verleihung akademiſcher Grade mit den Titeln



„ Diplom - Ingenieur “ und „ Doctor - Ingenieur “ . Die übrigen Bundesſtaaten ,
darunter auch Baden , ſind dem preußiſchen Beiſpiele kurz darauf Sefolgt . Es kann nicht
zweifelhaft ſein , daß bei zweckmäßiger Geſtaltung der Prüfungsordnung dieſe Neuerung
zur Bebung des geſellſchaftlichen Anſehens des Technikerſtandes beitragen wird . Möglicher⸗
weiſe wird ſich ſchon daraus eine Rückwirkung auf die Bedingungen für die Aufnahme
in ' s Corps ergeben .

Auch in anderer Beziehung war man in jenen Jahren beſtrebt , bei dem Sintritt
neuer Mitzglieder mit noch größerer Vorſicht als bisher zu verfahren . Es war vor —
gekommen , daß Füchſe Aufnahme fanden , welche ſchon aus anderen Verbindungen ausge⸗
ſchieden waren , ohne daß ſie hiervon Mittheilung gemacht hatten . Da die „ Acception “
ſolcher Leute nicht ohne Nachforſchung über die Urſachen ihres Ausſcheidens bei der
früheren Corporation erwünſcht ſein kann , ſo wurde ſeit 1895 bei der Aufnahnie
eine ehrenwörtliche Erklärung über frühere Activität verlangt . Dadurch wurde Miß⸗
Sriffen in dieſer Richtung für die Sukunft nach Möglichkeit vorgebeugt .

Seit jeher war es üblich geweſen , daß ſogenannte „ zahlende Gäſte “ bei Friſia
verkehrten . Es waren das Studirende , die entweder wohl activ werden wollten , aber
noch aus irgend welchen Gründen damit warten mußten , oder ſolche , welche überhaupt
nicht activ werden konnten oder wollten . In beſonderen Fällen , wie z3. B . bei dem
Japaner Kimura oder Collin war dieſes Verhältniß zweifellos den Corpsintereſſen
entſprechend ; meiſtens lief es ihnen aber zuwider . Der Verkehr mit Leuten , die auf
dieſe Weiſe nur die Annehmlichkeiten des Corpslebens ohne die Uebernahme irgend
welcher Pflichten genoſſen , wirkte häufig ſtörend auf die Activität ein . Manche
unerfreuliche Erſcheinungen jener Jahre ſind nicht zum geringſten Theil der Ueber —

handnahme dieſer Einrichtung zu danken . Auf Antrag des a. Y. Schüler wurde nun

1894 den Statuten eine Beſtimmung hinzugefügt , durch welche die Einrichtung von

zahlenden Gäſten auf das geringſte Maaß beſchränkt werden ſollte . Seitdem hat ſich in

dieſer Beziehung eine erfreuliche Beſſerung gezeigt .
Die Leitung des R. C. iſt letzter Zeit mehrfach Inactiven übertragen worden ,

was zweifellos bei deren größerer Erfahrung unter beſonderen Umſtänden von Nutzen
ſein kann , andererſeits aber den Activen ein Feld zur Bethätigung ſelbſtſtändigen Auf —
tretens unzugänglich macht .

Das Formenweſen nahm in dieſer Periode nicht in dem Maaße zu wie früher ;
auf Gleichartigkeit im Auftreten wurde vielleicht mehr geſehen , ſelbſt Bier⸗ und

Weinzipfel dürfen ſeit 18900 nur ein beſtimmtes Format mit Wappen haben . Der

Geſchäftsgang erfuhr namentlich durch die größere Betheiligung alter Herren an den

Geſchicken des Corps zeitweiſe eine beträchtliche Ausdehnung . Die Beziehungen zwiſchen
Philiſterium und Activität mehrten ſich auch jetzt zuſehends .
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Nur einmal , im Jahre 1898 , kam ein Mißklang in dieſes gute Verhältniß . Ein

auswärtiger i. a. C. B. o. B. hatte ſich in Berliner a. U. Ureiſen ſo mißliebig gemacht ,

daß einſtimmig ſein Ausſcheiden aus dem Corps gewünſcht wurde . Es gelang ihm

jedoch durch ſeine Gewandtheit , bei dem C. C. eine Seit lang den Glauben an ſeine

Unſchuld wachzuhalten . Schließlich verhängte der C. C. unter dem Druck der Wünſche

aus a. H) . Ureiſen die Streichung aus der Corpsliſte . Als ſich nachher herausſtellte , daß

der Betreffende wiſſentlich falſche Angaben dem C. C. gegenüber gemacht hatte , wurde er

nachträglich c. i. excludirt . Dieſe höchſt unerquickliche Angelegenheit hinterließ in Folge

der im Laufe der Verhandlungen bedenklich geſteigerten Erhitzung der Gemüther leider

für einige Seit auf beiden Seiten eine bedauerliche Verſtimmung .

Noch eine andere eigenartige Erſcheinung trat in den letzten Jahren zuweilen hervor .

In früherer Seit recrutirte Friſia ſich faſt ausſchließlich aus Norddeutſchen , ſeit Anfang

der 00er Jahre mehrte ſich der Hugang aus Süddeutſchland und ſeit Mitte des letzten

Jahrzehntes ſind Nord - und Süddeutſche etwa zu gleichen Theilen im Corps vertreten .

Die Verſchiedenartigkeit des Temperamentes beider Volksſtämme machte ſich nicht

immer zu Gunſten des inneren Huſammenhaltes geltend . Der raſche , lebensluſtige Sinn

des Süddeutſchen gerieth manchmal mit dem formelleren und kühleren Weſen des Nord

deutſchen in unfreundlichen Gegenſatz , und es bildete ſich zeitweiſe eine leiſe unter der

Oberfläche dahinſchleichende Rivalität zwiſchen Nord und Süd heraus , die zwar zu

gegenſeitiger Steigerung der Leiſtungen des Einzelnen anſpornte und dadurch Gutes

wirkte , aber auch zuweilen die Behaglichkeit im Inneren ſtörte .

Bei ſtraffer Handhabung der Disciplin wird aber das Corps ſolcher particulariſtiſchen

Strömungen , die 50 Jahre nach Gründung des deutſchen Reiches gewiß nicht mehr am

Platze ſind , jederzeit leicht herr werden können ; beide Richtungen werden in gemeinſamem

Wirken und gegenſeitiger Ergänzung mit einander zu Friſia ' s Gedeihen beitragen und

ſo im Uleinen ein Abbild ſein des Verſchmelzungsproceſſes aller deutſchen Volksſtämme ,

wie er ſich zum Nutzen des ganzen Vaterlandes ſeit Jahrzehnten im Großen vollzieht .

Die nebenſtehenden Abbildungen bringen übrigens deutlich die Recrutirungs —

bezirke Friſia ' s und die Wirkungsſtätten aller Generationen zur Anſchauung , wobei

jeder rothe Punkt einen a. H. oder i. a. C. B. bedeutet . Die obere Darſtellung zeigt , daß

Oldenburg , Hamburg und Schleswig - Holſtein den Stamm , und zwar den älteſten , bilden ,

faſt ebenſo ſtark iſt Mitteldeutſchland vertreten , während Süddeutſchland ein geringeres

Contingent ſtellt .

Das zweite Bild , in dem auch die Geſtorbenen berückſichtigt ſind , läßt erkennen ,

daß die nordweſtlichen Provinzen wohl die Fähigkeit , Frieſen zu zeugen , doch „ſie zu

halten keine Kraft “ beſeſſen haben . Viele zwar ſind „ zur alten Heimath “ eingegangen ,
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die Meiſten aber leben über alle Gauen Deutſchlands verſtreut . Große Anziehungskraft

bewährt hier im Uleinen wie auch ſonſt im Großen Berlin . Allerdings befinden ſich

unter den Berlinern viele Inactive ; der Vergleich zwiſchen Hamburg und Berlin auf

beiden Tafeln iſt aber für Vieles bezeichnend . Ferner ſtammen noch 12 Frieſen aus dem

Auslande , und zwar 8 aus Rußland ( meiſtens Deutſch Ruſſen ) , 2 aus Braſilien und je 1

aus England und Dänemark . Es wohnen bezw . ſind geſtorben im Auslande 18 Frieſen ,

und zwar 4 in Rußland , je 2 in Italien und Nordamerika , je 1 in 5 europäiſchen und

6 überſeeiſchen Ländern . Wem , der in der Grinnerung an frohe Stunden der Studien⸗

zeit ſieht , wie ſo die alten Freunde über alle Welt vertheilt leben , fällt nicht das wehmuths⸗

volle Lied ein :
„ Ihr werthen Gefährten
Wo ſeid ihr zur Seit mir

Ihr Lieben gebliebend

Ach Alle zerſtreut !

Die Einen , ſie weinen ,
Die Andern , ſie wandern ,
Die Dritten noch mitten

Im Drange der Heit !
Gar Viele am Siele ,

FZu den Toten entboten ,

Verdorben , geſtorben

In Luſt und in Leid ! “

Bis in die Mitte des letzten Jahrzehntes beſchäftigte noch eine andere innere

Angelegenheit die Hemüther . Der alte Corpsdiener Julius Biedenbach (5) (ſiehe

auch S. 85) , der dem Corps lange Jahre treue Dienſte

geleiſtet hatte , wurde immer gebrechlicher und vermochte

ſchließlich trotz des beſten Willens ſeinen Verpflichtungen

nicht mehr nachzukommen .

Da man ihn nun mit nückſicht auf ſein Alter

nicht entlaſſen wollte , ſich zu einer Penſionirung aber

nicht verſtehen konnte , ſo hielt man ihn noch mehrere

Jahre , ohne irgend welchen Nutzen von ihm zu haben .

Schließlich ging es aber nicht mehr ſo weiter , und ſo

entſchloß ſich der C. C. , Julius vom J. März 1894 ab

mit M 40 pro Monat zu penſioniren . Aber dieſe

Abgabe drückte ſchwer , und ſo ermannte ſich die a. B. ⸗

Kaſſe im Sommer - Semeſter 1895 zur Sahlung einer

einmaligen Abfindungsſumme . Bald darauf ſtarb Julius .

Inlius Biedenbach , Corpsdiener .
Damit ſchied eine eigenartige ſympathiſche Figur aus

dem Rahmen des Karlsruher Corpslebens . Mit ganzer
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Seele war er „ſeine Berre Frieſe “ zugethan , und Alles , was dem Corps widerfuhr im
Glück und Unglück , trug er , als wenn es ihm ſelbſt geſchehen wäre .

etu E Verhältniß zu den übrigen Fäxen , unter denen er im Vebrigen als älteſter
unbedingte Autorität beanſpruchte , richtete ſich ganz nach der jeweiligen Stellung Friſia ' s
zu den übrigen Corps . Uöſtlich war es , wenn er auf der Uneipe während der „Fidelitas “
ſeine Bierrede auf einem Stuhle ſtehend , ein volles Glas in der Hand , „ auf gut Waffe ' ⸗
slück der Friſia “ und auf „ die Herre Premier —, Uriegs - und Finanzminiſter “ hielt und dabei
im unverfälſchten badiſchen Dialect , den nur Begabtere verſtehen konnten , von ſeiner
Menſur mit dem „Sachſefar “ erzählte : „ Beim Decorire ' war' ſch , im große Feſthalle ' ⸗
ſaal zum Uaiſercommerſch 1889 , und was der Heinrich iſch , der Sachſefarrr . . . . . “
Alle , die den alten , treuen Julius kennen und ſchätzen gelernt , werden ihm ein freund —
liches Andenken bewahren . Sein Nachfolger wurde 1894 Heinrich Schumacher ,
der bis dahin Frankenfax war .

Die Sunahme des formellen und officiellen Weſens im Auftreten der Activen hatte
ſeit etwa 1890 eine Art Reaction bei den Inactiven im Gefolge ; unter dieſen herrſchte
ein bedeutend freierer Ton , das ſogenannte „ üble In activentönchen “ . Ein treffendes
Stimmungsbild dieſer Richtung , die namentlich beim Mittagstiſch , ſolange er in den

hinteren beiden Simmern des „ Rodenſteiner “ ſtattfand , wahre Triumphe feierte , liefert
andeutungsweiſe v. Schauenburg in ſeinem Beitrag :

„ Der Mittagstiſch iſt ſtreng in zwei Lager geſchieden : Die Activen verzehren unter den
Augen des Seniors ihre Mahlzeit . Da wird ſtreng auf Stiquette geachtet : „So, hübſch die
Ell ' bogen an den Leib , lieber Fuchs ! “ Und : „Durchzieher , lieber Leibfuchs , ſchlägt man wohl
in Beiertheim ( Menſur ) , hier machen ſie ſich nicht ſo gut ! “ So ſchluckt denn im Haupt⸗
zimmer Jeder ſittſam ſeine Portion .

Im Vebenzimmer , das nur durch eine Portieère getrennt iſt , geht es etwas lebhafter
zu : die Inactiven ! Sie dürfen kommen , wann ſie wollen und nehmen es auch nicht gerade
ängſtlich mit der Pünktlichkeit . Jetzt kommt ein großer Langer , von den Anderen ſtürmiſch
begrüßt . Er giebt eine luſtige Geſchichte zum Beſten . Schallendes Burrah belohnt ſeine
Rede . Der „ Senius “ „ wird officiell “: „Nicht ſo laut ! “ vernimmt man ihn durch den Vorhang .

Nun geht es aber drinnen los ; ein emſiges Löffeln , das ſelbſt die ſpitzigſten Redens⸗
arten des kleinen „Beindrich “ nicht ſtören können . Dann kommt „ Mutter Haltwaſſer “ , die
Wirthin : „Eſſe Se noch etwas Wirſingkohl Berr Howaldtd Er iſch gut , der Wirſing ! Ba jo! arg
gut ! “ Und ehe der arme Schnuffel proteſtiren kann gegen das fragwürdige Kraut , und zum
Seichen deſſen die Band über ſeinen Celler ausbreitet , — ſchon hat die ſorgſame Wirthin ,
„ rührend “ wie immer , ihm ſeine Portion zugetheilt — auf die Band . Allgemeiner Aufſtand !
„ Aber um Alles in der Welt , was für eine Benehmigung “ ! “ hört man wieder eine Stimme
von draußen .

Der nächſte Hang ! Beindrich iſt außer Rand und Band ; er vertheilt erſt die Celler ,
dann Pfannkuchen , Beides nach der „Schleudermethode “ oder der „Theorie des kürzeſten
Weges “ . Der Vorhang wird hierbei vorſichtig geſchloſſen .

Plötzlich wird es auffallend ſtill im Inactivenzimmer ; herzliche Worte ertönen , die
offenbar Jemand gelten , der „Sect ſchmeißt “ . Ein Geburtstagskind ! Wahrhaftig ! Aufſtehen ,

le
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achtungsvolles Anſtoßen , feines Gläſerklingen ! Den Füchſen wäſſert der Mund . „ Was die

wieder flott leben ! Dabei am 25ſten . “ Die Armen ahnen nicht , daß dieſe neidiſchen Gedanken

nur der Zweck der Uebung mit dem markirten Sect waren . Die Inactiven freuen ſich über

die gute Wirkung des „ Leimes “ ; und der Fuchs , der jetzt vorbei an dem dampfenden Aaffee ,

der in das Inactivenzimmer hineingetragen wird , zum Fechtboden eilt , hängt ſchwarzen

Gedanken nach , warum das Corpsleben nicht mit dem Inactiventhum anfängt . “

Auch die Zunahme der geſellſchaftlichen Beziehungen äußerte eine ähnliche Rück⸗

wirkung , allerdings nur einmal im Jahre , zu Faſtnacht , dann aber auch gründlich !

Der vielgeplagte Corpsburſch , der ſich durch alle Faſtnachtspergnügungen , Redouten ,

Muſeums⸗ , Bären⸗ und Privatbälle als Gigerl , Graf , Lebemann , Ungar Wc. durch —

gewunden , hat ſich für Faſtnacht⸗Dienstag etwas Beſonderes aufgeſpart . Mit tödtlicher

Sicherheit kann man darauf rechnen , daß ſich an dieſem Tage ein Jeder — auch im

—

Faſtnacht im „Böpfner “ .

S. C. und in den übrigen Studentenkreiſen iſt es nicht viel anders — das tollſte Coſtüm

zulegt , das ſich nur auftreiben läßt : Vagabond , Orgeldreher , Maurergeſelle , Bänkelſänger ,

Hauſirer , verkanntes Genie ſind beliebte Geſtalten ; je verlumpter , umſo beſſer ! Es iſt ,

als wäre Mancher von Herzen froh , die Wahrheit des Wortes : „ Hier bin ich Menſch ,

hier darf ich ' s ſein “ nach allem conventionellen Weſen in größter Vebertreibung koſten

zu dürfen .

Und mit welcher Natürlichkeit werden dieſe Rollen durchgeführt ! Dem Sinen lugt

aus zerriſſener Taſche eine ominöſe „ Pulle “ mit der Aufſchrift „ Uarlſchruher Kaſchte⸗

geiſcht “ heraus , der Andere markirt mit vollendeter Grazie , die von Sachkenntniß zeugt ,

den Betrunkenen ; ſo treiben alle dieſe „ ſchwankenden Geſtalten “ nach dem üblichen

Kendez⸗vous im Höpfner , wo ſich am frühen Nachmittage ſo ziemlich der ganze S. C.
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einfindet , ihre Ausgelaſſenheit auf der Straße , in Localen , in Familien , und Abends
geht ' s in ' s S. C. - Local , das Café Bauer .

Aber der Aſchermittwoch ! O grauſigſte aller Stimmungen ! Das beſte Mittel iſt
Schlaf ; ſo macht Friſia es auch , und kein Frieſenpfiff vom „Faſaneplatz “ , der ſonſt in
den dort mündenden göttlichen Straßen des „Dörfle “ kurz vor dem Portal ein Dutzend
blaue Mützen an ' s Fenſter lockt , übt heute dieſen Sauber aus . In neuerer Seit ſcheinen
die in der Mitte des letzten Jahrzehntes ſo beliebten Lumpencoſtüme übrigens wieder
auf denjenigen Grad von Anſehen herabzuſinken , der ihnen alltags entgegenbracht wird .
Letzte Faſtnacht machte Friſia in vollendeter Form eine Sigeunertruppe .

Conſtante . Café Bavaria . Sommer⸗- Semeſter 1899 .

Die übrigen Vergnügungen wurden ähnlich wie früher veranſtaltet . Nur die

herrlichen S. C. Waldkneipen ſind im letzten Jahrzehnt etwas ſeltener geworden , was

Sewiß im Intereſſe der Activen ſehr zu bedauern iſt . Die Uneipen ( im Café Bavaria )
verliefen namentlich zu Anfang der letzten Periode äußerſt humorvoll ; der Geſangverein
„ Balbe Lunge “ unter Scheel ' s und Bürger ' s Leitung erzielte auf der Attiſchen ſtets
große Wirkung . Die Anziehungskraft der Uneipe war häufig ſo groß , daß mehr als

einmal der recht beengte Raum nicht mehr genügte . Auch die Nothwendigkeit , bei

5
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Ehrengerichten mindeſtens drei Räume zur Verfügung zu haben , brachte Friſia nicht

ſelten in die fatale Lage , von dem freundlichen Anerbieten anderer Corps zur Benutzung

ihrer Käumlichkeiten Gebrauch machen zu müſſen . Auf der Spielkneipe kam das

alte Cerevisſpiel leider immer mehr in Abnahme .

löſtliche Illuſtrationen enthält ſeit Mitte der 90er Jahre die Uneipzeitung ;

Th . Wagner brachte eine neue Kichtung auf ; die früheren , häufig nur unter dem

Conſtante . Café Bavaria . Sommer - Semeſter 1809 .

Druck von Beireitungen zu Stande gekommenen , poetiſchen Beiträge wichen draſtiſchen

Carricaturen ; auch aus a. H. Ureiſen , namentlich von Rooſen Runge , kamen hübſche

Fuſendungen ; nebenſtehend findet ſich eine Suſammenſtellung ſolcher Erzeugniſſe .

Bezüglich der Exkneipe im „ Höpfner “ trat Mitte der 90er Jahre eine gewiſſe

Abneigung hervor ; das Local erſchien Manchen nicht mehr vornehm genug . Glücklicher —

weiſe wurde aber von einer Verlegung der Exkneipe , namentlich auch auf Einreden

alter Herren , Abſtand genommen . Gewiß giebt es ja eine Reihe moderner Uneipen in

W0
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Karlsruhe , in denen Philiſter aus höheren Geſellſchaftskreiſen verkehren als im Höpfner ;
aber das characteriſtiſch⸗ſtudentiſche Gepräge fehlt ihnen ; die Corporationen , die dort

verkehren , ſpielen keine Rolle und müſſen hübſch artig ſein . Wie anders im Höpfner ,

einem der wenigen , noch nach alt - Marlsruher Art eingerichteten , Locale , wo ganz hinten

in der nunmehr faſt hiſtoriſchen Ecke ungeſtört und im beſten Einvernehmen mit dem
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Stammpublikum , namentlich dem „ großen Verein “ , Friſig nach alter Sitte ein urfideles

Daſein führt ! Möge Friſia noch recht lange im alten , lieben Höpfner bleiben !

An anderen Localen wurde ſeit Anfang der 90er Jahre vielfach die hamburger

Frühſtücksſtube (zuerſt neben den „ vier Jahreszeiten “ , dann an der Uaiſerſtraße

zwiſchen Waldhorn - und Uronenſtraße ) , beſucht . Das Baus gehört jetzt der Burſchenſchaft

Exkneipe . Brauerei „ Höpfner “ .
Sommer - Semeſter 1899 .

Kutſche . ( “) Berker . ( J ) Bornninahaus . Schroeder .

Vigener . Th. Magner . Sinkel . Dettzen . Irmiſch .
(Ostfs 5

Simmermann . Dürflinger . Feterſen . Altſtaedt . Beß. Mellmann . Collin . Fortmann . Bauſer . Bchſen .
Bauer .

Teutonia , deren Mitglieder indeſſen im Local ſelbſt nicht verkehren . Auf den Wirth

Lieckefeldt folgte „ Tante Volz “ und neuerdings das treue S. C. - Mäthchen , von der

jüngeren Generation reſpectvoll „ Fräulein Berbold “ genannt . Ferner ſind oder waren

ſehr beliebt die Locale Rathskeller , Bodega in der Kaiſerpaſſage , rothes Baus ,

Wiener Hof , Geiſt , Weinſchmidt , Frankeneck und neuerdings das Schloßhotel ,
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in dem auch der Mittagstiſch ſeit Abbruch des Hotel Erbprinz , woer ſich ſeit 1894
befand , im vorigen Jahre ſtattfindet .

Eine Bereicherung an Localitäten erfuhr Uarlsruhe durch eine neue Specialitäten⸗
bühne , das Reichshallen - jetzt Apollotheater , das 1892 im Bahnhofsſtadttheil errichtet
wurde . Sin ähnliches Inſtitut fand im früheren Lohengrin , jetzt „ Perkeo “ , neben

Hotel Germania ein Unterkommen .

Die Stiftungsfeſte wurden ſeit Mitte der 90er Jahre in der Regel zu Pfingſten
gefeiert , da um dieſe Seit viele alte Herren leichter nach UMarlsruhe kommen können ,
als im December . Thatſächlich mehrte ſich denn auch die Theilnahme alter Herren an
den Stiftungsfeſten bedeutend ; auch während des Semeſters nahm der Beſuch aus

a. B. ⸗Ureiſen u . Sum Stiftungsfeſt 1897 fand zum erſten Male eine ſtärkere

Betheiligung von Damen ſtatt .

An größeren Feſten iſt vor Allem die Feier des 80jährigen Geburtstages des

Altreichskanzlers zu erwähnen , die von der Studentenſchaft aller deutſchen Hochſchulen
1895 in Hamburg veranſtaltet wurde . Auf Anregung des a. H. Schüler hatte die hamburger
W. A. H. K. bei dieſer Gelegenheit einen W. S. C - Commers veranſtaltet , an dem

ſämmtliche Corps des W. S. C. auf Antrag Friſia ' s mit mindeſtens 5 Vertretern theil⸗
nahmen . Das Feſt verlief großartig , und das fidele Studentenvolk verſetzte die biedere ,
ſonſt ſo philiſtröſe , Hanſeſtadt für einige Tage in einen wahren Taumel jugendlicher
Begeiſterung .

Bei dem in jenen Tagen in Friedrichsruhe veranſtalteten Fackelzug trat der Uarls⸗

ruher §. C. leider nicht wie ſonſt bei derartigen Anläſſen in Wichs , ſondern im Frack
auf . Es war dies ein bedauerliches Zugeſtändniß an die nivellirende Tendenz unſerer

Seit , die bei den Corps um ſo weniger angebracht iſt , als gerade ſie dazu berufen

erſcheinen , das ſpecifiſch Traditionell⸗Studentiſche auch im äußeren Auftreten , wie z. B .

im Beibehalten der ſchmucken Studententracht , nach Kräften zu wahren .

Erwähnung verdient übrigens der Umſtand , daß die erſten Preiſe für das auf dem

allgemeinen Commers geſungene Feſtlied und für die Feſtſchrift Studenten techniſcher

Hochſchulen zuerkannt wurden , gewiß ein gutes Seichen dafür , wie unberechtigt das viel —⸗

fach den techniſchen Hochſchulen noch entgegengebrachte Vorurtheil iſt .

An ſonſtigen Feſten fanden noch ſtatt : das 70jährige Regierungsjubiläum unſeres

allverehrten Großherzogs im Sommer 1896 , der S. C - Commers zur Feier des

100 jährigen Geburtstages Kaiſer Wilhelm J. im Jahre 189 , das 50jährige Stiftungs⸗

feſt des W. S. C. in Wiesbaden in den Sommerferien 1894 , ſowie das jährlich wieder⸗

kehrende , bei Münſter a. St . von den in Südweſtdeutſchland anſäſſigen alten Herren des

W. S. C. gefeierte Ebernburgfeſt . Die Feier der 25jährigen Wiederkehr des
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Gründungstages des Deutſchen Reiches beging die Karlsruher Studentenſchaft 1896

durch einen allgemeinen Commers . Von größerer Bedeutung war die aus Anlaß

der Einweihung der Hochſchulneubauten 1899 veranſtaltete , weiter unten beſchriebene ,

Hochſchulfeier .

Für die Beziehungen Kriſia ' s zu den übrigen Corps bieten die vor —

gefallenen Corpshatzen im Großen und Ganzen auch in dieſer Periode einigen Anhalt .

Es wurden deren von 1892 bis 1900 gefochten mit Alemannia 6, mit Franconia 4, mit

Bavaria 5, mit Saxonia keine . Allerdings wurde trotz der Corpshatzen mit Bavaria

das Verhältniß zu dieſem Corps im Winter - Semeſter 1896/9 ? durch ſtändigen Ver —

kehr einiger Activer beider Corps miteinander vorübergehend ſo intim , daß der C. C.

genöthigt war , einzuſchreiten . Er ging dabei von der richtigen Erkenntniß aus , daß

ein näherer Verkehr Activer verſchiedener Corps nur ſchädlich für dieſe ſelbſt und für

den ganzen §. C. ſein kann , da dann durch die perſönliche Bekanntſchaft die Strenge

und Unparteilichkeit bei der gegenſeitigen Ueberwachung der Corps , dem beſten Schutz

vor Verfall , leiden muß .

Die Stellung der einzelnen Corps zu einander iſt naturgemäß abhängig von dem

Maaße der Uebereinſtimmung der herrſchenden Anſchauungen . Gleiche Sinnesrichtung

wird unwillkürlich häufig gemeinſames Handeln zur Folge haben ; doch darf dies nie

zu ſyſtematiſchem oder auch nur gewohnheitsmäßigem Zuſammengehen im 8S. C. oder

gar zu ſtändigem perſönlichen Verkehr führen . Die officielle Haltung der Activen im

S. C. gegen einander beeinträchtigt keineswegs das gute SHuſammenhalten der Corps⸗

ſtudenten im ſpäteren Leben , und häufig findet man , daß gerade diejenigen , die ſich als

Active am heftigſten befehdeten , ſpäter als Inactive und alte Herren die beſten Freunde

werden ; denn nichts flößt ſo ſehr gegenſeitige Achtung , dieſe Grundlage aller wirklichen

Freundſchaft ein , als friſcher fröhlicher Kampf mit Ulinge oder Rede .

Der W. S. C. vermehrte ſich auch in den letzten Jahren in erfreulicher Weiſe , er

beſteht jetzt aus folgenden 28 Corps :

Harlsruhe : Franconia , Baparia , Saxonia , Alemannia , Friſia ;

Hannover : Saxonia , Slesvico - Holſatia , Alemannia , Oſtfalia , Viſurgia ( wieder

aufgethan 1895 ) , Neo Hannovera ( 1897 ) ;

Stuttgart : Teutonia , Rhenania , Stauffia , Bavaria ( 1894 ) ;

Braunſchweig : Rhenania ( bis 1865 in Sürich , 1871 in Aachen und ſeit 1895

in Braunſchweig ) , Teutonia ( früher in Aachen ) ;

Darmſtadt : Haſſia , Rhenania , Franconia , Obotritia ( früher Landsmannſchaft

in Hannover , ſiehe weiter unten ) ;

Dresden : Thuringia , Teutonia ( 1895 ) , Marcomannia ( 1895 ) ;

Charlottenburg : Rheno - Gueſtphalia , Saxonia , Gueſtphalia , Pomerania .
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Die Corps an den Bergacademien Freiberg und Clausthal hatten ſich in
den letzten Jahren zur Aufnahme in den W. S. C. gemeldet , ohne daß ihrem Erſuchen
—aus verſchiedenartigen Hründen — Folge gegeben werden konnte .

Ferner beſtehen noch 4 dem W. §S. C. nicht angehörige Corps an der techniſchen
Hochſchule u München , die es ſeit Langem mit der Würde des techniſchen Studenten⸗

thums , als deſſen berufenſte Repräſentanten ſonſt die Corps gelten , vereinbar finden ,
ſich um die Aufnahme in den Höſener §. C . Verband mit bisher negativem Erfolge zu
bemühen . Außerdem haben ſich vor Hurzem in Hannover zwei freiſchlagende
Verbindungen , Macaria und Vandalia als freie Corps mit Maturitätsprincip , dem

übrigens auch einige alte Corps dortſelbſt huldigen , aufgethan .

Der im letzten Jahrzehnt bis auf die genannten wenigen Ausnahmen erfolgte
Suſammenſchluß der Corps auf techniſchen Hochſchulen zeitigte auch in a. H. Ureiſen
die gleiche Erſcheinung . In nicht weniger als 44 Städten der Welt befinden ſich
gegenwärtig W. S. C⸗a . Hh.Uneipen ; die älteſte iſt die Hamburger , die im vorigen

Jahre unter dem Präſidium eines Frieſen , a. H. Lotze, ihr 50jähriges Beſtehen feſtlich
beging . Sie beſitzt in dem vornehmſten Vereinshauſe hamburgs , dem ſogenannten
„Patriotiſchen Gebäude “ ein eigenes , prächtig decorirtes , Simmer , deſſen Abbildung
umſtehend wiedergegeben iſt .

Die von Dr . P. von Salvisberg geleiteten W. S. C. Nachrichten gingen Ende

Sommer - Semeſter 1895 nach vorheriger , contractgemäßer , Hündigung ſeitens des W. S . C.

ein . Den Anlaß dazu gab die allgemeine Unzufriedenheit über die ungeeignete Hand⸗
habung der Schriftleitung ; namentlich konnte man ſich nicht mit der häufigen Entnahme
von Artikeln aus anderen Seitſchriften und der Anfügung fremder Seitungen befreunden ,
um deren Vertrieb dem Redacteur wohl in erſter Linie zu thun ſein mochte .

An Stelle dieſes Blattes traten am 1. October 1895 die „ Corpsſtudentiſchen
Monatsblätter “ unter der Leitung von E . Roeder Teutonige , Dresden . Vach deſſen

1897 erfolgten Tode übernahm F. L. Staub , a. H. deſſelben Corps , die Redaction .

Das neue Organ wird in weit würdigerer Form herausgegeben und enthält außer

officiellen Meldungen aller Corps Mittheilungen aus a. H. - Ureiſen , von Stiftungs⸗

feſten und Vorgängen im Studentenleben . Erörterungen über wichtige Corpsfragen

findet man ſeltener , ſie ſind in W. S. C. Kreiſen ſcheinbar nicht erwünſcht . 1895 erſchien

noch ein W. S. C . Kalender und 1896 ein W. S. C. Almanach , die aber Beide keinen

großen Anklang fanden .

Im Jahre 1898 hatte Friſia zum zweiten Male das Präſidium auf dem W. S. C. ;
Becker führte es vorzüglich . Auch in dieſer Seit ergriff Friſia häufig und erfolgreich
die Initiative im W. S. C. — faſt immer waren gute Redner zur Stelle — und zeigte
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dadurch , daß die inzwiſchen iſolirt gewordene Stellung kein Hinderniß iſt , ſich Gehör und

Achtung zu verſchaffen , obwohl ſich viele andere Corps auf verſchiedenen Hochſchulen
gerade damals zu „ Kreiſen “ zuſammenſchloſſen und dadurch im W. S. C. an Macht
zu gewinnen ſuchten .

Friſia hatte die entgegengeſetzte Richtung eingeſchlagen ; die beiden Freundſchafts⸗

verhältniſſe , die mit Teutonig , Braunſchweig , und Alemannia , Hannover ,
beſtanden hatten , wurden im letzten Jahrzehnt gelöſt . Teutonia hatte 1803 auf eine

Beſchwerde Friſia ' s über das Verhalten eines ihrer Inactiven in Berlin unzutreffende

Angaben gemacht . Nähere , von Rodatz und Baur in Braunſchweig geführte , Ver —

handlungen ergaben ſo viele unerfreuliche Momente in der Geſchäftsführung Teutonia ' s ,

daß der Bruch unvermeidlich war .

Merkwürdig iſt es , daß der Anlaß zum Bruch mit Alemannia im erſten Urſprung

ähnlich war . Alemannia erhob gegen einen i . a. C. B . o. B . der Friſia , gegen den

ſich auch jene oben geſchilderte Ulage der Berliner alten Herren richtete , eine ſchwere

Anklage , wollte aber das Belaſtungsmaterial , da es intime Familienangelegenheiten

betraf , nur älteren Mitgliedern , nicht aber dem C. C. unterbreiten . Die Activen ſollten

alſo ein Urtheil ohne Henntniß der Sachlage fällen . In dieſer Sumuthung erblickte der

C. C. mit Recht eine Kränkung und brach 1898 das Freundſchaftsverhältniß .
Die Beziehungen zu beiden Corps waren niemals herzlich geweſen , weder gegen —

ſeitige Beſuche bei Stiftungsfeſten noch der Uebertritt von Schmidt Padde ) 1890 , Schölvinck

1896 und Schottländer II 1897 zu Alemannia ſowie von Böhlke 1889 zu Teutonia

konnten daran etwas ändern , und ſo wurde die Löſung des Verhältniſſes allgemein als

Wohlthat empfunden . Sine Schädigung hat ſich für Friſia hieraus noch nicht bemerkbar

gemacht ; vielmehr wird die jetzige iſolirte Stellung ſtets zur äußerſten Anſpannung

aller Kräfte anſpornen und ſo nur von Vutzen ſein .

Von anderen Verbindungen in Karlsruhe iſt zu erwähnen , daß ſich die alte Lands⸗

mannſchaft „ Obotritia “ aus Hannover im Winter - Semeſter 189 %8 wieder aufthat ;

ſie ſuchte vergeblich in den S. C. zu kommen . Darauf ſiedelte ſie nach Darmſtadt über

und trat dort dem S. C. bei .

Noch eine andere Landsmannſchaft , „ Rhenania “ , welche ſich als Fortſetzung der

alten , Ende der 70er Jahre ſuspendirten , Rhenania ausgab , that ſich 1894/95 auf .

Da dieſe Verbindung aber aus recht minderwerthigen Elementen , meiſtens hinaus⸗

geworfenen Corpsſtudenten und Burſchenſchaftern beſtand , wurde ſie von den alten

Herren der früheren Rhenania nicht anerkannt . Ebenſo lehnte der S. C. ihr Geſuch um

Anknüpfung eines Paukverhältniſſes ab . Im Sommier - Semeſter 1899 that ſich Rhenania

als freies Corps auf , jedoch verſagte der Senat ihr die Berechtigung zur Führung dieſes

Titels auf Grund einer Eingabe des S. C. , in welcher dieſer aus einer kurz vorher
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auf Friſia ' s Veranlaſſung betriebenen Ulageſache ſchwer belaſtendes Material vorbrachte .

Rhenania iſt ſeit Winter⸗Semeſter 1889/0 ſuspendirt .

Ferner entſtand noch 1895/96 ein Turnverein Cimbria und 18096 eine fünfte

Burſchenſchaft Thuisconia . Man ſieht , es fehlt alſo zur Seit nicht an Corporationen

in Uarlsruhe , und da faſt alle Couleur tragen , ſo bieten die im Uebrigen durch ihre

mit anerkennenswerther Conſequenz geradlinig durchgeführten „ſchön langweiligen “ Straßen

immerhin zur Feit des „ Nachmittagsbummels “ ein bunt bewegtes Bild .

Sogar eine katholiſche Verbindung , Normannia , die neben der Laetitia Anfang

der 90er Jahre ſich aufthat , entbehrte nicht der bunten Mütze , ja bei Fackelzügen und

ſogar bei Frohnleichnamsprozeſſionen , die in den letzten Jahren mehrfach öffentlich

abgehalten wurden , erſchienen dieſe muthigen Männer mit dem Princip der unbedingten

Uneiferei ſtolz mit Rappiren in der hand . Wer denkt da nicht an das ſchöne Cied :

„Hübſch und artig iſt es, wenn Studenten mit Rappir und Roſenkranz in Händen

Zu zwei und zwei mit Litanei

Und Roſenkranz herziehen ! Das hat Sinn ! “

Auch der heilige Wingolf ( dunkelgrüne Sammetmütze ) beſteht ſeit 1890 in

Varlsruhe .

Hubertia paukte ſich 1895 aus dem Verruf und trat mit dem S. C. in ein

Paukverhältniß . Da dieſe Verbindung die Beſtimmungsmenſur officiell nicht kennt ,

thatſächlich aber ein größeres Paukbedürfniß äußert , als es durch Contrahagen befriedigt

werden kann , ſo werden mit ihr ſogenannte „ Beſtimmungscontrahagen “ geſchlagen , die

in Wirklichkeit nicht ?s Anderes als Beſtimmungsmenſuren ſind . Seit Mitte der Y0er

Jahre trägt Hubertia Couleur ( Srüne Stürmer ) . Auch die Verbindung Bumpen iſt

1809 zu den farbentragenden Corporationen übergetreten ( orange - gelbe Mützen ) .

Das Menſurweſen erlitt in den letzten Jahren keine bemerkenswerthen

Aenderungen . Vielfach wurde über gar zu kurze Gänge auf der Nenſur geklagt ; doch

ſcheint in letzter Seit hierin eine Beſſerung eingetreten zu ſein . Seit Anfang der

o0er Jahre wurde es bei Friſia Sitte , daß Jeder einen eigenen Schläger beſaß , den er

auf allen Menſuren brauchte . Gefochten wurde im Vebrigen ſehr flott , es ſtiegen in

den letzten acht Jahren 494 Menſuren ( ohne Waffenbeleger ) , alſo pro Jahrgang im

Mittel 62 , bei denen das Waffenglück auf beiden Seiten faſt gleich war : es wurden

150 Abfuhren ausgetheilt und 140 bezogen .

Im Winter - Semeſter 1895/96 trat der S. C. nach Entlaſſung des Fechtlehrers

Wollmann dem academiſchen Fechtboden wieder bei . Der jetzige Fechtboden

befindet ſich unter Leitung des früheren Fechtlehrers Reinmuth in dem nach dem

Friedhof zu gelegenen neuen Gottesauer Stadttheile . Der Fechtlehrer wird durch mehrere

Aſſiſtenten unterſtützt . Beim Contraſchlagen werden jetzt keine vollſtändigen Eiſenmasken ,
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ſondern nur noch Filzhüte verwendet , bei denen ſich eigene Fehler bekanntlich ebenſo
ſchmerzlich wie lehrreich geltend machen . Auf Dr . Vetz folgten als Paukärzte
Dres . Steiner , v. Petzold , Spengler und Claus .

Recht weſentlich änderte ſich die Stellung des S. C. zum Studentenausſchuß .
In alten Seiten hatte der S. C. ſich ſtets als die berufene Vertretung der Studentenſchaft
Sefühlt und war wohl auch als ſolche anerkannt . Er nahm die Intereſſen der Studenten
dem Directorium und den Behöͤrden gegenüber wahr , forderte zur Theilnahme an
Commerſen und Fackelzügen auf , und bei der geringen Hahl anderer Corporationen war
dieſes Uebergewicht auch natürlich . Mit der Hunahme der Frequenz wuchs aber auch
die Anzahl und das Selbſtgefühl von Corporationen und Wilden . Die Führerſchaft
übernahm von da an immer mehr der Polytechniſche Verein und ſeit 1888 der

Ausſchuß der Studentenſchaft .
Da man dem 8S. C. in dieſen Vereinigungen nicht die Stellung gab , die er

beanſpruchte , ſtand er ſchmollend abſeits und betheiligte ſich nur ungern an gemeinſamen
Veranſtaltungen . Schließlich drang die Anſicht im S. C. durch , daß eine intenſive
Betheiligung an der allgemeinen Studentenvertretung das einzige Mittel zur Wieder⸗

erlangung der verlorenen Poſition ſei . Dazu mußte zunächſt die Beſtimmung umgeſtoßen
werden , nach welcher der Vorſitz im Ausſchuß nur Vichtincorporirten zukommen ſollte .
Ein dahinzielender Antrag des S. C. wurde aber 1895 mit geringer Majorität abgelehnt ;
1895/96 ging er einſtimmig durch .

Schon im nächſten Jahre wurde ein Sachſe zum Vorſitzenden der Studenten —

ſchaft erwählt , ſpäter ein Frieſe , Becker , der auch damals in dieſer Eigenſchaft in

Hamburg an der Berathung des Ausſchuſſes der Sanzen deutſchen Studentenſchaft wegen

Errichtung der Bismarckſäulen — deren nebenbei ca . 175 in Ausführung begriffen
ſind — theilnahm . Auch zu S. C. - Vertretern im Ausſchuß wurden häufig Frieſen
erwählt ( G. Howaldt , Rodatz , Davy , Vaſek , Becker ) .

Eine eigenartige Wendung nahmen die Beziehungen innerhalb der Studenten —

ſchaft im Jahre 1899 . Die Wilden beanſpruchten für je 20 Nichtincorporirte eine

Stimme im weiteren Ausſchuß . Um nun einer Majoriſirung durch die Wildenſchaft

zu entgehen , traten die Corporationen und Vereine zu einem „ Corporations - Convent “

zuſammen und zeigten der Wildenſchaft dadurch die Haltloſigkeit ihrer Anſprüche ; denn

ohne die Verbindungen , und namentlich die couleurtragenden , vermag der übrige Theil
der Studentenſchaft keine Veranſtaltung zu inſceniren , der irgend welche Beachtung in

weiteren Ureiſen zu Theil wird . Man denke nur einen Commers oder Fackelzug ohne
die farbentragenden Verbindungen !

Es liegt auch in dem Verlangen , 20 Nichtincorporirte ohne jeden Zuſammenhalt ,
ohne gemeinſame Beſtrebungen einer Verbindung , wie etwa einem Corps gleichſtellen



zu wollen , das ſelbſt bei ſchwachem Activbeſtande doch eine werthvolle , ſich immer

gleichbleibende , vornehme Tendenz im Studentenleben darſtellt , eine ſo ungeheuerliche

Anmaaßung , daß der Schritt der Corporationen nur allſeitige Billigung verdient . So

ſehen wir denn an der Jahrhundertwende , allerdings unter dem Drucke der Voth⸗

wendigkeit , alle Corporationen , auch die feindlichen , zum erſten Male geeint daſtehen ,

bereit zum Hampfe gegen den gemeinſamen Feind : die Maſſenherrſchaft , gegen die

Beſtrebungen auf Vivellirung alles ſtudentiſchen Weſens , mit welcher der Hauch heiterer

Poeſie , der heute noch das Studentenleben umgiebt , zu Grabe getragen würde , um der

kalten Nüchternheit , die ſchon das bürgerliche Leben zur Genüge durchzieht , Platz

zu machen .

Bei beſonderen Vorkommniſſen , welche die geſammten Intereſſen der Studenten⸗

ſchaft angingen , fehlte es indeſſen auch in letzter Seit nicht an Einmüthigkeit . Bekanntlich

ſtudiren in Uarlsruhe eine große Menge polniſcher Juden , kurzweg „Polacken “

genannt , denen trotz ihrer minderwerthigen Vorbildung und der geradeʒu ſcandalöſen

äußeren Erſcheinung bei der bekannten Schwäche der Deutſchen für alles Ausländiſche die

Aufnahme an der Hochſchule leichter gemacht wird als in ihrer Heimath , eine Erſcheinung ,

die ſich zur Beſchämung deutſchen Weſens an faſt allen techniſchen Hochſchulen zeigt .

Dieſe Braven ſtellten im Winter - Semeſter 1894/95 den Antrag , daß auch ſie in

den Ausſchuß der deutſchen Studentenſchaft gewählt werden könnten . In dieſem Punkte

verſteht aber der heutige deutſche Student , ob Corpsſtudent oder Burſchenſchafter , Schwarzer

oder Wilder , keinen Spaß ; bei der Debatte warf man die Polacken unter Abſingung

der Nationalhymne kurzer hand zum Saale hinaus .

Noch einmal trat die Studentenſchaft , allerdings in weniger officieller Veranlaſſung ,

im Sommer - Semeſter 1895 gemeinſam auf . Diesmal war die Polizei und im

Beſonderen der unbeliebte Amtmann B. der Gegenſtand ihrer Abneigung . Es war

mehrfach vorgekommen , daß Studenten trotz Vorzeigung der Legitimation zum unfrei —

willigen Uebernachten im „ goldenen Engel “ veranlaßt wurden ; auch die Strafzettel

erreichten einen ihren Courswerth weit überſteigenden Betrag . Eine Beſchwerde beim

Directorium hatte keinen Erfolg — Herr Hofrath Ueller war damals Director —.

So beſchloſſen denn die Corporationen , dem Amtmann ihre Gefühle wenigſtens durch

eine Uatzenmuſik öffentlich zum Ausdruck zu bringen . Der Plan gelang allerdings nicht

vollſtändig , hatte aber den Erfolg , daß die Polizeichicanen nachließen .

Der „ goldene Engel “ hat übrigens ſeit Hurzem die hiſtoriſche Bedeutung als

Hüter der verfolgten Unſchuld verloren und jener a. H. , der ſeiner Obhut anvertraut , in

luftiger höhe mit dröhnendem Baß das Lied anſtimmte : „ Im tiefen Heller ſitz' ich hier “,

wird mit Wehmuth vernehmen , daß dieſe hehre Stätte jetzt öde und leer ſteht , und daß

die löbliche Polizei einen neuen Palaſt ſchräg gegenüber bezogen hat .



In Folge des mächtigen Aufſchwunges , den Harlsruhe gleich den meiſten deutſchen
Städten im letzten Jahrzehnt nahm , entſtand noch eine Reihe zum Theil hervorragender
anderer öffentlicher Bauten . An Stelle der alten Dragoner - Haſerne neben der Hoch —
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( Aus der Feſtſchr. zur Einweihung der Neubauten. )

ſchule trat ein neues HKaſernement im Mühlburger Stadttheil ; die Infanterie - Maſerne wurde

in den Hardtwald verlegt , während ein prächtiges Poſtgebäude an der Stelle , wo früher dieſe

Haſerne ſtand , Platz fand . Swei Uirchen am Mühlburger und Durlacher Thor befinden

ſich zur Seit im Bau ; ſie verſprechen , eine hervorragende Sierde der Stadt zu werden .



„

Das Stadtbild änderte ſich durch den zunehmenden Erſatz der alten kleinen Häuſer

durch große Monumentalbauten ; nach Mühlburs und Gottesau zu entſtanden ganz neue

Stadtviertel mit prächtigen Uirchen und Schulen . Sine große Umgeſtaltung erfuhren die

Eiſenbahnanlagen . Die Strategiſche Bahn Graben —Harlsruhe — Durmersheim —

Raſtatt —Elſaß wurde erbaut und der Rangirbahnhof auf die Rüppurrer Wieſen verlegt .

Aula . Nordwand .

Nach einer im Beſitze der Hochſchule befindlichen Photographie . )

Hierbei entſtand eine Eiſenbahnunterführung in der Durlacher Allsée , die daſelbſt

gehoben wurde und dadurch etwas Abwechſelung erhielt . Auch die noch aus der

napoleoniſchen Seit ſtammende , hiſtoriſche hohe Pappelallée (ſiehe Abbildg . S. 44) ver -

ſchwand damals ; jetzt kann es Niemand mehr gehen , wie jenem angezechten Studenten ,

der Nachts bei Mondenſchein auf dem Wege von Durlach nach Harlsruhe die Schatten der

Bäume für Gräben hielt , ſie alle überſprang und in Schweiß gebadet Karlsruhe erreichte .

Eine neue Secundärbahn nach Sttlingen bis Herrenalb entſtand , und die

elektriſch betriebenen Straßenbahnen gehen zur Seit gleichfalls einer Erweiterung
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entgegen . Von beſonderer Wichtigkeit war die Anlage eines Rheinhafens in Mühl⸗
burg , der durch einen Stichcanal Verbindung mit dem Rhein erhielt . So iſt Uarlsruhe

„Seeſtadt “ geworden .

Elektrotechniſches Inſtitut . Maſchinenſaal .

Nach einer im Beſitze der Hochſchule befindlichen Photographie . )

An Denkmälern kamen hinzu im Winter⸗Semeſter 1897ꝰ98 das Kaiſer Wilhelm⸗

Denkmal am Weſtende der Kaiſerſtraße und das zu Ehren des 1895/94 verſtorbenen

allverehrten Profeſſors Grashoff drei Jahre ſpäter errichtete Denkmal .

Eine gewaltige Vergrößerung erfuhren die Baulichkeiten der Hochſchule ; ein

großes Aulagebäude ( im Grundriß mit K bezeichnet ) erhob ſich gegenüber dem Real⸗

gymnaſium hinter den alten Hochſchulgebäuden , ebenſo ein umfangreiches elektrotechniſches

Inſtitut (L) . Der Neubau eines chemiſchen Inſtitutes ( 0) ſteht bevor . Eine hervorragende

19
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Fierde des neuen Hauptgebäudes bildet die Aula , deren wundervolle Ausſtattung durch

Sammlungen früherer Studirender ermöglicht wurde . Sur Einweihung dieſer Baulich —

keiten fanden Pfingſten 1890 größere Feierlichkeiten ſtatt , an denen auch der Großherzog

theilnahm . Der W. S. C. betheiligte ſich auf Friſia ' ⸗ Antrag officiell mit mindeſtens je

einem Vertreter an denſelben , was durch den kurz zuvor in Weinheim ſtattgefundenen

Congreß begünſtigt wurde .

Einen ähnlichen Aufſchwung wie die Varlsruher Hochſchule nahmen zur gleichen

Zeit in Folge der ſeit Jahren anhaltenden Hunahme von Induſtrie und Bauweſen faſt

alle anderen Hochſchulen . Außerdem wurde vor KUurzem die Errichtung einer neuen

techniſchen Hochſchule in Danzig beſchloſſen . In Breslau und Nürnberg wird

ebenfalls die Errichtung von techniſchen Hochſchulen geplant .

So ſtehen wir zu Beginn des neuen Jahrhunderts an der Schwelle einer mächtigen

Entwickelung der Technik und ihrer Pflegeſtätten . Immer ſtolzer erhebt die Technik ihr

Haupt und beanſprucht den „Platz in der Sonne “ , der ihr als Kulturträgerin erſten

Ranges gebührt .

Mit frohem Muthe geht Friſia der neuen Seit entgegen , das Beſte von ihr erhoffend .

Gegenwärtig ſteht Friſia ganz im Seichen des in a. H. reiſen , namentlich von Rodatz ,

ſorgſam vorbereiteten 40jährigen Stiftungsfeſtes , zu dem ſich ſchon aller Orten

alte und junge Frieſen rüſten . Als Seit für die Feierlichkeiten iſt die zweite Hälfte der

Woche nach Pfingſten ( 6 —10 . Juni ) in Ausſicht genommen . Das Programm ſieht

einen der Bedeutung des Feſtes entſprechenden Umfang der Veranſtaltungen vor . Möge

das hohe Feſt zu aller Freude verlaufen und ein neues unzerreißbares Band um alle

Frieſen ſchlingen !
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